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Ein unerhörker Vorgang.
Wir leſen in der Leipziger Volkszeitung:
Schärfer als je ſeit dem Falle des Sozialiſtengeſetzes kehrtenſich im Jahre 1898 die Spitzen des Zi adturfes gegen die

e und die gewerkſchaftliche Organe des deutſchen
rbeiterſtandes. Jm Jahre der Reichstagswahl, die der

Sozialdemokratie einen neuen gewaltigen Zuwachs von Macht
brachte, war der Lenker des Reichsamts des Jnnern, Graf
Poſadowsky, wie kaum je zuvor von dem großen Ehrgeize
erfüllt, der läſtigen Sache für immer ein Ende zu machen und
durch de Maßnahmen die Organiſationen der Arbeiter
zu zerſchmettern. Schon am 17. Juni des Jahres 1897 war
zu Bielefeld das Vorſpiel zu dem Schauſpiele aufgeführt
worden. Der Kaiſer hatte die „rückſichtsloſe Be-
kämpfung des Umſturzes und die ſchwerſte Strafe
dem, der ſich unterſteht, einen Menſchen, der
arbeiten will, an San Arbeit zu hindern“
angekündigt. Am 11. Dezember desſelben Jahres gab Graf
Poſadowsky ſein geheimes Schreiben heraus, das am
15. d 1898 vom Vorwärts veröffentlicht wurde. Es
war die der Zuchthausvorlage. Graf Z
dowsky ſetzte, das beweiſt ſchon dieſes Schreiben, alle Hebel
in Bewegung, um für die vom Kaiſer und von Stumm ge-
wünſchte Vorlage den am 16. Juni neugewählten Reichstaggefügig zu S

So ſtanden die Dinge, als mehrere große Unternehmer in
den erſten Tagen des Auguſt vom Zentralverband deutſcher
re ein Schreiben erhielten, das veröffentlichen zu

nnen die Leipziger Volkszeitung heute in der Lage iſt, das
veröffentlichen zu müſſen wir für unſere publiziſtiſche Pflichterachten. Jn der vollkommen guthentiſcher Abſchrift,

unter typographiſcher Hervorhebung der wichtigſten Stellen
lautet dieſes Schreiben alſo

Zentral Verband deutſcher Jnduſtriellen.
Berlin, den 3. Auguſt 1898.Das Reichs amt des Jnnern hat mir vperſön-

lich r rtry deu Wunſch geäufzert, daß die Jnduftrie
000 Mark zum Zwecke der Agitation

r den Entwurf eines Geſetzes zum Schutz
es gewerblichen Arbeitsverhältniſſes zur

S ſtellen möchte. 24 habe dieſe Angelegen-
eit dem

Kaum fünf Wochen darauf, am 6. September, hielt der
Kaiſer ſeine berühmt gewordene Rede von Oeynhauſen, in
der er ſagte:

Der Schutz der deutſchen Arbeit, der Schutz desjenigen, der
arbeiten will, von Mir im vorigen Vhre in der Stadt
Bielefeld feierlich verſprochen worden. as Geſetz naht

ſich ſeiner Vollendung und wird den Volksver-
tretern in dieſem Jahre zugehen, worin jeder, er möge
S wie er will oder heißen wie er will, der einen deutſchen
rbeiter, der wjſlig wäre, ſeine Arbeit zu vollführen, daran zuhindern verſuchk, oder gar zum Streik anreizt, mit Zuchthgus

beſtraft werden ſoll. Jch hoffe, daß das Volk in ſeinen Ver
tretern zu mir ſtehen wird, um unſere nationale Arbeit in dieſer
Weiſe, ſoweit es möglich iſt, zu ſchützen.“

Am 1. Juni 1899 legte der Reichskanzler dem Reichstage
73 Geſetzentwurf zum Schutz des gewerblichen Ar-ine ſes vor, der unter dem Namen der Zucht-
hausvorlage in ſeinem Jnhalt und in ſeinem Schickſale der
deutſchen Arbeiterſchaft in guter Erinnerung ſteht.

Graf Poſadowsky hat die Schlacht verloren.
Graf Poſadowskyhy iſt aber trotz ſeiner unerhörten parlamen-

tariſchen Niederlage dennoch Staatsſekretär des Jnnern
blieben. Der Mann iſt noch im Amte, der auf erhobene An
klage Rede und Antwort zu ſtehen hat.

ie Echtheit des von uns veröffentlichten Schreibens iſt uns
ewiß. Und mit ihr ſcheint es gewiß, daß das Reichsamt desSetn ſein Budgetrecht verletzte, indem es ſich geheime,

nicht bewilligte und nicht gebuchte Einnahmen verſchaffte. Es
ſcheint gewiß, daß ſich das Reichsamt des Jnnern in Abhängig-
keit von einer einſeitigen leidenſchaftlichen Jntereſſengruppe be
geben hat; es ſcheint gewiß, daß dieſe Jntereſſengruppe ſelbſtüber ein ſolches Vorgehen der Regierung t war und
das Verlangen des Reichsamtes „etwas eigentümlich“ gefunden
hat. Und es iſt nicht ſchwer zu erraten, welche die „nahe
liegenden Gründe waren, die die Induſtriellen es für „zweck
mäßig erachten ließen, das ſehr eigentümliche Verlangen nicht
urückzuweiſen. Was aber nicht feſtſteht, das iſt die Art der
erwendung, die das von den Jnd en

ſpendete Nadelgeld der Regierung gefunden hat. Auch dasnoch zu erfahren, das iſt die eſentlichteit nun wohl be

rechtigt. beiſt immerhin möglich, daß Herr Bueck von einer Perſon
irregeführt worden iſt, die ſich für den Vertreter des Reichs
amtes mit einem Schein von Recht ausgegeben hätte. Aber
Herr Bueck unterhält mit dem Reichsamt des Jnnern eine viel
zu intime Bekanntſchaft, als daß ihn ein beliebiger Fremderirreführen könnte. Man muß aber immerhin Her glauben

wollen, daß ſich irgend ein nichtverantwortlicher Beamter einer
Pflichtverletzung ſchuldig gemacht hätte, die dann mit gewiſſen
Vorgängen von Panama eine verzweifelte Aehnlichkeit hätte,
als daß das Reichsamt des Jnnern ſelbſt einen Fehltritt be
angen hätte, der wie Herrn Buecks Schreiben beweiſtfaſt von denen nicht gut geheißen wird, denen das Reichsamt

des Jnnern alles zulieb gethan hat.
Jſt das Verlangen, das Herr Bueck als eigentümlich

bezeichnet, wirklich „von dem Reichsamte des Jnnern“ ge-
ſtellt worden, dann müſſen wir uns an den Gedanken ge
wöhnen, eine zu haben, die zu privaten Kapitaliſtengruppen im Verhältnis eines Subſivlenvertrage
ſteht.Eine Aufklärung kann nicht ausbleiben.

So weit die g. Volkszeitung. Wir vermögen vor
noch nicht zu glauben, daß das Schriftſtück echt iſt. Sollte
de alledem keine Myſtifikation des Bueck oder der Leipziger
Volkszeitung vorliegen, ſo würde dieſer Vorgang, der unerhört
daſteht in der Geſchichte des neuen Deutſchen Reiches, ein für
allemal auch dem Blödeſten die Fabel von der Unparteilichkeit
der deutſchen Regierung zerſtören und ihre Abhängigkeit vom
Unternehmertum grell illuſtrieren. Das an die Unternehmer
gerichtete Wort des ehemaligen Staatsminiſters,
von Bötticher: Meine Herren, wir arbeiten ja nur
für Sie! bekäme jetzt erſt ſeinen wahren Gehalt. Die Regie
rung wäre dann nicht“ nur, wie Genoſſe Singer das dem
Grafen Poſadowsky einmal zurief, der Kommis des Unter

r ſondern auch der ausgehaltene Agitator
esfelben.
Herr v. Poſadowsky hat die Pflicht, ſofort zu erklären, ob

das Schriftſtück echt iſt. Die Antwort kann nur Ja oder
Nein lauten!

Der Kampf in China.
Das deutſch- engliſche Abkommen

in der Chinafrage beſchäftigt gegenwärtig die Preſſe ſehr leb
haft. Die einen erblicken darin einen großen Erfolg der deutſchen,
die anderen einen ſolchen der engliſchen Diplomatie.
dürften die letzteren haben. England hat ſich durch das Ab
kommen, das auch in anderen Fragen ſicher ſchon ſeit langem
beſteht, freie Hand in der ſüdafrikaniſchen Frage geſichert.

Der Stand der Friedensverhandlungen.
Die Kölniſche Ztg. meldet offiziös aus Berlin, das Drängen

der chineſiſchen Unterhändler auf Beginn der Friedensverhand
lungen mache den Eindruck, als ob dieſe Herren noch gar nicht
die wirkliche Lage erkannt hätten, in der ſie ſich befinden. Sie
unternehmen es ſogar, ihrerſeits den Mächten gegenüber Forde
rungen aufzuſtellen, während ſie in erſter Linie dafür ſorgen
müßten, daß ihrerſeits das Gebiet der nichtsſagenden, ſchönen
Redensarten endlich verlaſſen wird. Erfreulicherweiſe ſei die
Einigkeit der Großmächte gegenwärtig eine vollſtändige. Ueber
die Grundlage der Friedensverhandlungen ſei eine durchaus
befriedigende Verſtändigung erzielt worden die gemeinſamen
diplomatiſchen Verhandlungen ſollen erſt eröffnet werden, nach
dem im Laufe der nächſten Woche die Geſandten in Peking
wieder vereinigt ſeien.

50 Fähnriche zur See
ſind geſtern von Kiel nach Bremerhaven abgegangen. Dieſe
ſollen, ſo meldet die Nat. Ztg., von dort mit dem Lloyddampfer
„Prinz Heinrich nach Oſtaſien befördert und auf die ver
ſchiedenen Schiffe des oſtaſiatiſchen Geſchwaders verteilt werden.

Jn China.
Ein Privattelegramm der Poſt aus Tientſin meldet, daß die

japaniſchen Offiziere Generalmajor Fukuſchina und Major
Taſchibanag dem Grafen Walderſee attachiert worden ſind. Es
wird berichtet, daß deutſche Truppen das Dorf SchoLin
tſung in der Nähe der deutſchen Niederlaſſung niederge
brannt haben.

Auferſtehung.

Von Graf Leo N. Tolſtoi.
14) Deutſch von Wilh. Thal.

(Nachdr. verb.

Nechludoff trat in die Kirche. Jn der Mitte ſtand die Ari-
ſtokratie. Da war ein o r mit ſeiner Ter und ſeinem
Sohn im a r ug, der Stanawoj, der Telegraphiſt, ein
Kaufmann in hohen n der Staroſt mit ſeiner Me
daille und rechts vom Pult hinter der Frau des Gutsbeſitzers
Matrena Pawlowna, die ein Kleid mit auffallenden Farben
und einen geſtreiften Shawl trug. Neben v ſtand Katuſchain weißem Rleide und pliſſiertem Mieder. in blauer Gürtel

e ihre Taille ein und Nechludoff ſah, daß ſie in ihren
warzen Haaren eine rote Schleife trug
Alles ſah feſtlich, feier fröhlich und ſchön aus der

Prieſter in ſeinem ſilbernen Chorhemd mit aufgenähtem Gold
uz, der Diakon und der Meßner mit ihren gold und ſilber

beſtickten Stolen, die ſage n Geſänge der Chorknaben, die
Art, wie der Prieſter jeden Augenblick eine Kerze erhob, um
die Anweſenden zu ſegnen und wie alle von Zeit zu Zeit
wiederholten „Chriſt iſt prwedht Chriſt iſt erſtanden Das
war alles ſchön, doch noch weit ſchöner war Katuſcha mit ihrem
weißen e 3 r blauen Gürtel, und ihrer roten
Schleife in den ſchwarzen Haaren.8 daß er 48 umzuwenden brauchte, fühlte Nechludoff
daß ſie ihn z Er C ganz nahe an ihr vorbei, als er auf
den Altar zuſchritt. Er hete ihr nichts zu ſagen, ſagte aber

doch, als er an ihr vorbeikam:
m eine er läßt r ſagen, daß erſt nach der zweiten

eſſe zu Abend geſpeiſt wird.Ketuſcha ſtrömte das Blut ins Geſicht und ihre Augen blie
ben mit glücklichem Lächeln auf ihm haften.

weiß“, erwiderte ſie.In v genblict kam der Meßner, der zum Gabenein
ammeln durhh d e Menge ſchritt, an Katuſcha vorüber und

ſerſte ſie, ohne ſie zu ſehen, mit ſeiner Stola. Doch Nechlu-

doff ſah beſtürzt, daß dieſer Meßner nicht begriff, daß alles,
was in der Kirche, was in der Welt geſchah, nur fär Katuſcha
geſchah, daß ſie allein nicht unbemerkt bleiben dürfte, daß ſie
der Mittelpunkt des Weltalls war. Für ſie glänzte das Gold
des Seirigenbitdeß. für ſie brannten die Kerzen des Kronleuch-
ters, für ſie erhoben ſich dieſe fröhlichen Geſänge: „Freut euch,
ihr Menſchen Alles Gute und Schöne auf Erden war nur
für ſie beſtimmt und ten mußte das zweifellos auch be
greifen. Das empfand Nechludoff, als er die anmutigen For
men des jungen Mädchens in dem weißen Kleide und dies von
ernſter Freude verklärte Geſicht erblickte, deſſen Ausdruck ihm
verriet, daß es in ihr ebenſo jubele wie in ihm.

Schon war die Nacht heller geworden, doch die Sonne zeigte
ſich noch nicht. Die Menge, die die Kirche verließ, ſtrömte über
den Hof, doch Katuſcha erſchien noch immer nicht und Nechlu
doff blieb ſtehen, um ſie zu erwarten.

och immer ſtrömte das Volk heraus die Flieſen dröhnten
unter den genagelten Schuhen. Ein Greis mit wackelndem
Kopfe, der alte Koch Marig Jwanownas, hielt Nechludoff auf
und küßte ihn dreimal dann reichte ihm ſeine Frau, ein altes,
ganz runzliges Weib, ein bemaltes Ei in gelbem Safran.“)
Hinter ihm erſchien lächelnd ein kräftiger, junger Muſchik, der
eine neue Jacke mit grünem Gürtel trug. 4

„Chriſt iſt erſtanden ſagte er mit gutmütigem Lächeln,
ſchlang ſeine Arme um Nechduloffs Hale und küßte ihn drei-
mal auf den Mund. Während dieſer ein braunbemaltes Ei
von dem Muſchik, der ihn umarmt, erhielt, ſah er das bunte
Kleid der Matrena Pawlowna aus der Kirche treten und hin
S en erſchien der liebe, kleine Schwarzkopf mit der roten
Schleife.

ha bemerkte ihn ſofort, und er ſah, daß ſie von neuem
errötete.

Jn der Vorhalle blieb ſie ſtehen, um den Bettlern Almoſen
u ſpenden. Einer der Bettler, ein Ungläcklicher, der an der

telle der Naſe eine große, rote Wunde hatte, näherte ſich ihr.
Sie holte etwas aus ihrem Kleide, trat ohne den geringſten
Widerwillen auf a hn zu und küßte ihn dreimal. Während
deſſen kreuzten ihre Augen mit denen Nechludoffs, als

Es iſt beim ruſſiſchen Volke üblich, ſich beim Austauſchder Oſtereier dreimal W den Mund zu en

wollte ſie ſagen: „Thue ich recht?“ „Ja, gewiß, Geliebte
alles iſt gut und ſchön; ich liebe Dichl

Die beiden Frauen gingen die Stufen hinunter, und Nech
ludoff ging ihnen entgegen. Er hatte nicht die Abſicht, ihnenehe zu wünſchen, konnte aber nicht umhin, ſich Katuſcha

zu nähern.
„Chriſt iſt erſtanden!“ ſagte Matrena Pawlowna lächelnd;

dann wiſchte ſie ſich mit ihrem Taſchentuch den Mund und
hielt dem jungen Mann ihre ne hin.
„„Er iſt in Wahrheit erſtanden verſetzte Nechludoff und

küßte ſie. Dann warf er einen Blick auf Katuſcha, die wieder
rot wurde und auf ihn zutrat.

Friſt iſt erſtanden, Dimitri Jwanowitſch ſpra ſie.„Er iſt in Wahrheit erſtanden entgegnete er. Sie küßten
ſich zweimal und hielten inne; dann küßten ſie ſich lächelnd
zum drittenmal.

„Sie gehen nicht zum Prieſter fragte Nechludoff.
„Nein, wir wollen hier warten, Dimitri Jwanowitſch“, ver

ſetzte ſie, mühſam Prrchend
hre Bruſt hob ſich im Fieber, und 48 ſie ihn

mit ihren ſchüchternen, unſchuldigen und zärtlichen Augen an.
Jn der Liebe zwiſchen Mann und Weib giebt es ſtets eine

Minute, wo dieſe Liebe ihren höchſten Grad erreicht und ni
Sinnliches oder Ueberlegtes kennt. Dieſe Minute hate echt
doff in dieſer Oſternacht kennen gelernt. Jetzt, da er im Ge
ſchworenenzimmer ſaß, verſuchte er ſich an alle Umſtände zu
erinnern, unter denen er Katuſcha geſehen und dieſe Minute,
die wieder vor ihm erſtand, löſchte alles übrige aus Ach,
wäre er doch bei dem Gefühl ge
a empfand.„Ja, alles, was ſich Schreckliches zwiſchen uns abgeſpielt, iſt
erſt nach dieſer Oſternacht gekommen dachte er, als er im
Geſchworenenzimmer am Fenſter ſaß.

lieben, das er in jener Oſter

Als Nechludoff aus der Kirche kam, ſpeiſte er mit ſeinen
Tanten. Um ſich von ſeiner Abſpannung zu holen trank er,
wie er es im Regiment gewöhnt war, mehrere Gläſer Wein
und Schnaps. Dann ging er wieder in ſein Zimmer,
ſich, ohne ſich Wſgirgen auf ſeinem Bett aus und ſchlief ſo
fort ein. Es klopfte an die Thür, und er erwachte. An der

L



J I d

e
Halle a. S., 23. Oktober 1900.

Kein Miniſterſtreik. Die Münch. Allg. Ztg. hatte be
richtet, daß das gar Miniſterium dem Kaiſer Entlaſſungs

dieſe aber vom Kaiſer nicht angenommengeſuche eingereich
worden ſind.

An der Geſchichte iſt, wie offiziös berichtet wird, kein Wort
wahr. Die Herren Miniſter, beſonders Miquel, haben nach
den Verſicherungen der Offiziöſen keine prloche mit dem
Kanzlerwechſel unzufrieden zu ſein. Wechſel in den Aemtern
werden nicht erfolgen. Bülow hat geſtern Miquel beſucht und
ſich länger als eine Stunde bei ihm aufgehalten.

Dagegen weiß die häufig gut unterrichtete Köln. Volksztg. zu
berichten, daß weitere nderungen kommen werden, wenn auch

erade noch nicht in der kommenden Woche. Nur gingen dieeinungen darüber auseinander, in welcher Richtu 4 die

Aenderungen bewegen werden. Jn dem Augenblick aber, alsdie e Korreſpondenz die gegenteilige Meldung verbreitete,

war ow eben erſt zum Kanzler ernannt worden, da konnte
noch niemand wiſſen, was er vorhabe.

JeSüßze Flötentöne laſſen die Bülow-Offiziöſen hören.
näher die Eröffnung des Reichstages herankommt, deſto ge
waltiger wird ihre Angſt. Mit größtem Eifer plaidiert die
Münch. Allg. Ztg. um mildernde Umſtände für Bülow

„Ohne Zweifel wird der Reichstag ſofort mit
einer durchaus korrekten Jndemnitätsvorlage be-grüßt werden. Dem Reichskanzler wird dadurch freilich
nicht eine Rechtfertigung oder 1 Entſchuldigung
der Unterlaſſung einer früheren Einberufung des Parlaments

aber dem Grafen Bülow mag dabei neben ſeiner rederſpa bneriſchen Gewandtheit der Umſtand zu ſtatten kommen, daß er
nach allgemein verbreiteter Anſicht für die Einberufung
eweſen iſt. Daß der Rettgs trotzdem ſeine

Rechte energiſch wahren wird, iſt in der Ordnung.
Er wird aber nicht daran denken, aus der Sache einen Kriegsfall mit dem neuen Reichskanzler zu hen Es dürfte m
enügen, verhütet zu haden, daß die thatſächliche Beiſeiteſchie
ung des Reichstages bei Einleitung der Chingerxpedition in

Zukunft als Präzedenfall betrachtet werden kann.“
Nicht der Reichstag wird ſeine Rechte energiſch wahren, viel

mehr werden die Sozialdemokraten die Rechte des Reichstages
faſt allein vertreten.

Er kennt ſeine Leute. Jm Bahyr. Vaterland ſchildert
Dr. Sigl mit prächtigem Naturalismus die KhakiKomddie
des Zentrums. Sie beſteht aus den folgenden drei Akten:

Der erſte von ihnen ſpielt hinter den Kuliſſen. Hier „ver-
pandte ſich das Zentrum mit den Männern am Ruder, d. h.

as hochwohllöbliche Zentrum ließ es mit größtem Vergnügen
eſchehen, daß der Re ver nicht verſammelt wurde.

es iſt ſogar r wahrſcheinlich, daß das Zentrum trotz aller
ementis mit aufgehobenen Händen bat, daß der Reichstag

nicht einberufen werde. Denn wäre er verſammelt worden,
dann hätte die u für Wahrheit und Recht offen Farbe
bekennen müfſen, ob ſie auf Seite der Regierung ſteht
oder auf des Volkes.Der zweite Akt der Komödie iſt noch nicht aufgeführt und
wird im Reichsag vor ſich gehen. Hier werden die braven
Zentrumshelden über die Nichteinberufung des Reichstages
wettern, die Politik in China verurteilen und die gehorſamen
Tintenkulis des Zentrums werden dann ein großes Lobpreiſen
des Mutes und der Energie der „einzigen und allein wahren

Volkspartei beginnen. dDer dritte und letzte Akt, der ebenfalls noch nicht über die
Bühne ge v iſt, wird draußen im Lande vor den Zen
trumswählern d rergegreg werden. Da wird dann
den Bauern vor-gemacht, daß das Zentrum gewiß auf das
kräftigſte gegen den Khakizug hätte, wenn nur
der Reichstag rechtzeitig einberufen worden wäre. (Siehe
erſten Akt So aber ſei man, als der endlich ver

geweſen, vor den vollendeten Thatſachen ge-
tanden und aher wäre nicht mehr viel zu machen geweſen

Es hätte auch keinen Sinn gehabt, die bereits verbrauchten
Gelder nicht zu bewilligen. Jm re habe aber das
Zentrum unverblümt „die ſchärfſte Mißbilligung aus-geſprochen. Und mehr ſei nach Lage der Dinge überhaupt nicht
mehr zu thun geweſen. Somit habe das Zentrum ſeine Pflicht
durchaus erfüllt und ſei nach wie vor eine Volkspartei par
excellence.“

Nach demſelben Textbuch wird auch der liebe Freiſinn ver
fahren. Es giebt nichts Nützlicheres in der Welt als eine ſchön
arrangierte Zwangslage.

Der Hofmeiſter der Kaiſerin, Graf Mirbach, der aus
Anlaß des Antwortſchreibens an die Berliner Stadtverordneten
verſammlung im Vorjahre ſo viel von ſich reden gemacht hat,
fühlt das Bedürfnis, auch wieder einmal die Oeffentlichkeit zu
beſchäftigen. Er zetert gegen die Hydra der Revolution. Am
Vorabend des Geburtstages der Kaiſerin hat er in Potsdam
bei der Einweihung des neuen Gemeindeſaales eine Rede ge-
redet, in der er ſagte:

„Die dämoniſchen und guten Gewalten im Volksleben ſpitzen

a 3 ehe e 42 n e t9 re e
der Bau de t e unter

ortgeſetzten Streiks r Da wäre es dennZeit, daß den Arbeitern die Augen geöffnet würden, daßdiefer re olutionäre 448 nicht u ihrem Glücke, ſondern
in das Verderben fügren würde. ſei ihm eine re

eude, mitteilen zu können, daß die Kaiſerin den Arbeitern.
immer mutig und treu ihre Arbeit gethan hätten, beſondere

uszeichnungen verliehen habe.
Die A rauchen den Mirbach nicht, um zu erkennen,

was ihnen frommt.
Die Sittlichkeit der Feſtſtraßze. Man ſchreibt der Volks

n aus Elberfeld: Der Geiſt der lex Heinze geht um.
l der Feſtſtraße, welche der Kaiſer paſ ſollte,

war in madcvoller Weiſe von dem Direktor der Kunſt-
ewerbeſchule ausgeſchmückt worden Zur Ausſchmückunghatte er eine Anzahl weiblicher Statuen benutzt, die man

Die Dekoration fand allſeitigen
entrumsorgan verlangte, nachdem es acht

Tage lang ſeine Studien an den Figuren gemacht hatte,
energiſch die Entfernung der nackten Geſtalten. Sie ſeien
unchriſtlich und gefährden in ſittlicher Beziehung die Jugend.

Es bleibt abzuwarten, was nunmehr in Elberfeld geſchieht.
Vielleicht erbarmt ſich einer von den Fabrikanten, die den bei
ihnen beſchäftigten Arbeiterinnen neue Kleider zum Ein-
zug oder dreifarbige Briefkouverts als Schürzen
zugedacht haben. Es kann nicht viel koſten, wenn für die
e Statuen einige Exemplare dieſer Kleidungsſtücke äb
allen.

Bergleute für Kiautſchon werden gegenwärtig in ver-
chiedenen Revieren anzuwerben geſucht. ur wenige ſind
edoch geneigt, nach dem Dreckloche“ zu gehen.

Die amtlichen Wahlreſultate für WeſthavellandWanz-
leben ſind geſtern veröffentlicht worden. Jn dem erſteren
Kreiſe erhielten von 20 059 abgegebenen Stimmen General-
direktor v. Löbell-Charlottenburg (konſ.) 7116, Schriftſteller
Heinrich Peus Deſſau (Soz.) 9509, Bode (freiſ.) 3426. Jn
letzterem Kreiſe erhielten von 14 966 abgegebenen Stimmen
Gerlach-Halberſtadt (Soz.) 6045, Schmidt Weſterhüſen
(natlib.) 5166, v. KotzeKleinoſchersleben (konſ.) 3747 Stimmen.

Solche Dinge kommen überall vor. Der Gouverneur
von DeutſchOſtafrika v. Liebert hat ſich kürzlich im Stutt-

arter Kolonialverein gegen die Angriffe des HerrnPr. Hans Wagner den er übrigens verklagen will
verteidigt. Er ſagte u. a.

„Die falſche Nachricht von der angeblichen Niedermetzelung
von 2000 Menſchen aus Anlaß der Eintreibung der Hütten
e iſt vielleicht dadurch entſtanden, daß an Weihnachten
m vorigen Jahre der Hauptmann Johannes, der durch

ſeine Milde und Liebenswürdigkeit in der ganzen
Kolonie bekannt iſt, eine Straferpedition unternehmen mußte.
Unſere Station Moſſi ſollte von einem Negerſtamme über-
fallen werden, bei dem es Sitte iſt, a die jungen Leute nur
heiraten dürfen wenn ſie vorher einen Raubzug unternommen
haben. Das Komplott kam dadurch heraus, daß

d Unteroffizier das Geſpräch einiger Häuptlinge im
uſch belauſchte Es wurden bei dieſer Expedition einige

hundert Menſchen niedergemacht. Solche Dinge
kommen überall vor, wo Kultur und Unkultur zuſammen-
ſtoßen. Das Vorgehen des Hauptmanns Johannes kann ich
unbedingt vertreten. Wenn wir angegriffen werden,
b müſſen wir uns wehren. Gegenüber den gegen mich er
obenen Anſchuldigungen habe ſch ein abſolut reines Ge

wiſſen ich bin ſehr neugierig, wie der betreffende Herr ſeine
Angaben vor Geri beweiſen will.“

Angegriffen ſind die Deutſchen aber ja noch gar nicht worden,
ſondern es war von den Negern angeblich nur beabſichtigt
vielleicht wäre der Angriff ganz unterblieben. Aber andern-
falls hätte Herr Liebert wohl auch nicht den milden und
liebens würdigen Herrn Johannes geſandt, der es bei der
Niedermachung von nur einigen hundert Menſchen be
wenden läßt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Oſtrowo ein Arbeiter
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Preuſzen und China.
Energiſch gleich aus ihrem Amt
Wies man die trotz'gen Rebellen,
Doch mild beförderte man ſie drauf
Jn beſſer dotierte Stellen.

Ganz ähnlich geht es in China jetzt,
Wo wegen ſchlechter Führung
Verſchiedene Prinzen degradiert
Die kaiſerliche Regierung.

denke unbekleidet waren.
Beifall. Nur das

ein ein

Die ſchuldigen Prinzen degradiert
Man ſtreng um zwei, drei Stufen,
Doch werden in ein höheres Amt
Sie gleich darauf berufen.

k.
e
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Ausland.
Jtalien. Die Haftentlaſſung des berüchtigten Maffia

häuptlings V olo, der des Mordes an dem Präſidenten der
Bank von Sigzillen, Notarbartolo, angeklagt war, ſoll nach

aus Palermo bevorſtehen. Die Maffia von Paler
mo will den ſauberen Patron, der wegen Mangels an Be-
weiſen freigelaſſen wurde, im Triumph durch die Stra

hren.
Sollte dieſe Mitteilung ſich ſo wäre der Ge

währsmann der Berl. Volksztg., nach der wir unlängſt mit
teilten, daß die Schuldbeweiſe gegen Pallizzolo ſich ſo ange
häuft haben, daß ſeine Verurteilüung erfolgen müßte, vollkom
men falſch unterrichtet geweſen.

Holland. Bei Gelegenheit einer Erſatzwahl für den
Gemeinderat der Stadt Utrecht (100 000 Einwohner) iſt
Dienstag der Sozialdemokrat Oudegeeſt, Beamter einer der

großen niederländiſchen EiſenbahnGeſellſchaften, bei der
tichwahl gewählt. Utrecht iſt die dritte größere Stadt in

Holland, wo ein Sozialdemokrat in den Gemeinderat e
ward. Jn Groningen (60 000 Einwohner iſt ſeit 1897 Genoſſe
Schaper Mitglied des Gemeinderats, in Waren (60 000
Einwohner) haben in 1899 die Sozialdemokraten vier Sitzeerobert; außerdem ſind in fünf kleineren Städten und de

gemeinden die Sozialdemokraten in dem Gemeinderate ver
treten.

Belgien. Die Grauſamkeiten gegen Eingeborene
am Kongo, welche vor einigen Monaten ſo große Entrüſtung
hervorriefen, ſind nunmehr vor dem Gericht in Boma z
Verhandlung gekommen. Bisher wurde Moray zu 10,
Matthys zu 6 Zwangsarbeit verurteilt. Beide er

auf ausdrücklichen Befehl Lothaires gehandelt zu
aben.

Amerika. Die Anhänger Mac Kinleys haben be
ſchloſſen, ihrem Kandidaten am 3. November eine große Kund-
gebung anläßlich des Einzuges in NewYork zu bereiten.
150000 Mitglieder aller Gewerkſchaften und Genoſſen-
ſchaften werden an der Kundgebung und dem Umzuge teil
nehmen.

Die amerikaniſchen Gewerkſchaften laſſen ſich leider zu
ſolchen Dingen immer noch gebrauchen.

Amerika. Der frühere Staatsſekretär des Aeußeren, John
Sherman, iſt geſtorben.

Afrika. Dem Berl. Lok.-Anz. wird aus Paris depeſchiert:
n Tunis wurde in einem Cafee ein a Anarchiſt

amens Grunewald verhaftet. Er beſaß gefälſchte Briefe
zur Einführung bei einflußreichen Perſönlichkeiten des Auslandes.

Gewerßſchaftliches.
Nachklänge vom Maurerftreik in Dortmund. Ein

ſtreikender Maurer wurde im Juli d. J. in einer Unterredung,
die er mit einem zugezogenen Kollegen durch einen Schutz
mann geſtört. ie in der att ichen eltordnung nicht weiter
verwunderlich, ſollte der Maurer für die unerbetene Mühe
d des Beamten auch noch 10 Mk. Strafe bezahlen. Jn
einer drei Tage nach der Strafverfügung ſtattgefundenen
Streikverſammlung brachte der Betreffende die Affaire, die
am Bahnhof abgeſpielt, zur Sprache und ſprach dabei in de

Weiſe von der Legitimationsmarke des Beamten.
afür erhielt er zwei Wochen Gefängnis

Ausland.
Fovz. Der Streik der jüdiſchen Weber endete mit einem

Siege derjenigen Arbeiter, die bei den Zwiſchenmeiſtern arbeiteten.
Sie erhielten eine Lohnerhöhung um 70 Kopeken (1 M. 50 Pf.)
pro Woche. Für die Fabrikweber aber ging der Streik ver-
loren.

Möbeltiſchler. Sieben Wochen haben ſidit Möbeltiſchler
g. im Ausſtand befunden. Jm Vorſommer dieſes

Jahres kündigten die Arbeitgeber die alten Abmachungen und
verlangten, daß ein großer Teil neuer, für die Arbeiter unan-
nehmbarer r n eingeführt werde. Da durch Ver
andlungen kein Ausgleich zu erzielen war, ſahen ſich die Ar
eiter genötigt, am 28. Auguſt die

ſie nichts andres als die
verlangt hatten.

Die Arbeitgeber antworteten hierauf mit einer allgemeinen
Ausſperrung doch es gelang ihnen nicht, hierdurch etwas zu
profitieren. Die Arbeiter ſind nämlich alle organiſiert und keiner
iſt im Kampf für dieſe gerechte Forderung zurückgewichen. Den
Arbeitgebern blieb nichts andres übrig, als die Ausſperrung
aufzuheben, was dann am 15. Oktober geſchehen iſt. Sie ſuchen
nun durch prahleriſche Annoncen in in- und ausländiſchen

rbeit niederzulegen, trotzdem
neuerung der alten Abmachungen

Art des Klopfens erkannte er, daß ſie es war. Er ſprang vom
Bett und rief, ſich die Augen reibend:

„Katuſcha, biſt Du's Komm herein
Sie öffnete die Thür und ſagte
„Man ruft Sie zum 54 tück!“
Sie trug dasſelbe weiße Kleid, aber ohne die Schleife in

den Haaren. Sie ſah ihm in die Augen und ihr Geſicht
ſtrahlte, als wenn ſie ihm etwas Außerordentliches und Fröh
liches mitgeteilt hätte.

„Jch komme gleich“, verſetzte er.
Sie blieb noch eine Minute, ohne etwas zu ſagen, und plötz

lich ſtürzte Nechludoff auf ſie zu. Doch in demſelben Augen-
blick drehte ſie ſich ſchnell um und entfloh auf den Korridor.

„Wie dumm von mir 23 ich ſie nicht zurückgehalten
pte ſich Nechludoff und verließ das Zimmer, um ſie

einzuholen.Halt! Katuſcha!“ rief er ihr zu, und ſie drehte ſich um.
„Was giebt's fragte ſie und hörte auf zu lächeln.
„Nichts giebt es, aber
Er beherrſchte ſich, überlegte ſich, wie ſich alle Männer ſeiner

Geſellſchaftsklaſſe benehmen würden, und faßte ſie um die
Taille.

Sie blieb ſtehen und ſagte, ihm in die Augen ſehend, blutrot
und dem Weinen nahe

S iſt nicht recht, Dimitri Jwanowitſch; das iſt nicht
re un ſchob ſie den Arm, der ſie umſchlungen hielt, mit ihren
kleinen kräftigen Händen zurück.

Rechludoff ließ ſie los. Er hatte plötzlich eine Empfindung
nicht nur der Scham und des Unbehagens, ſondern auch des
Widerwillens gegen ſich ſelbſt. Jn dieſem Moment hätte er
an ſich glauben können, doch er begriff nicht, daß dieſe Schamund de Widerwille der Ausdruck ſeiner Seele waren; er
bildete ſich vielmehr ein, ſeine Dummheit ſpräche aus ihm, und
es wäre ſeine Pflicht, wie jeder andere zu handeln.

Von neuem verfolgte er Katuſcha, faßte ſie um die Taille
und drückte ihr einen Kuß auf den Hals.

Dieſer Kuß hatte mit denen, die er ihr früher e nichts
gen in jetziger Kuß hatte etwas Schreckliches, und das

te ſie auch.
Was thun Sie rief ſie mit entſetzter Stimme, riß ſich los

und entfloh, ſo ſchnell ſie konnte.

Nechludoff begab ſich in das Eßzimmer. Seine Tanten ſaßen
in großer Toilette mit dem Arzt und einer
bei Tiſche. Alles ging wie ſonſt zu, doch in Nechludoffs Seele
grollte der Sturm. verſtand nicht, was man ihm ſagte,antwortete verkehrt und dachte ſtets nur an Katuſcha. Pibelich

vernahm er ihren Schritt auf dem Gange, und von dieſem
Augenblick an hörte er nichts weiter mehr. Als ſie in den Saal
trat, ſah er ſie nicht an, fühlte aber mit ſeinem ganzen Weſen
ihre Anweſenheit.

ErNach dem Eſſen ging er gleich wieder in ſein Zimmer.

Katuſchas Schritt zu vernehmen, auf das leiſeſte Geräuſch im
Hauſe. Das in ihm lebende Tier hatte nicht nur das Haupt
exhoben, ſondern das liebende, ſelbſtloſe Weſen, das er bei ſeinem
erſten Aufenthalt, und noch am Morgen desſelben Tages in
der Kirche geweſen, vollſtändig unterdrückt. Jetzt herrſchte nur
noch das Tier in ſeiner Seele.

Obwohl er dem jungen Mädchen fortwährend nachſpionierte,
konnte er ſie den ganzen Tag über nicht ein einziges Mal allein
ſprechen. Sie wich ihm offenbar aus. Gegen abend aber
e ſie ein Zimmer neben dem ſeinigen betreten. Der Arzt
wollte bis zum nächſten Morgen bleiben, und Katuſcha hatte
den Auftrag erhalten, ihn für die Nacht her
zurichten. Als Nechludoff ihre Schritte vernahm, ſchlich er ge
räuſchlos und den Atem anhaltend, als wolle er ein Ver-
brechen begehen, in das Zimmer, in das ſie hineingegangen
war.

Katuſcha hatte die beiden Hände in einen Ueberzug geſteckt
und wollte eben ein Kiſſen hineinſtecken, als ſie hörte, wie die
Thür ſich öffnete. Sie wandte ſich nach Nechludoff um und
lächelte ihm zu, doch war das nicht mehr ihr vertrauensvolles
und fröhliches Lächeln von früher, das war ein klägliches, ent
ſetztes Lächeln. Es ſchien Nechludoff zu ſagen, daß das, was
ex that, ſchlecht war, und daß er es nicht thun durfte. Und
thatſächlich hielt Nechludoff einen Augenblick inne; der Kampf
der beiden Männer in ihm entſpann ſich von neuem. Zum
letztenmal hörte er, aber nur ſchwach, die Stimme be auf
richtigen Liebe zu ihr, die ihm von i ihren Gefühlen und
ihrem Leben ſprach. Doch ſofort ſagte ihm eine andere
Stimme: „Gieb acht; Du wirſt Dir Dein Vergnügen gegen
laſſen Die erſte Stimme erſtickte die andere. Entſchloſſen

ein Zimmer für

Nachbarin bereits

regt ſang er lange auf und ab und lauſchte, in der Erwartung, erre te, erſchütterte

ſchritt er auf das junge Mädchen zu, und ein beſtialiſches, unwiderſtehliches Gefüh bemächtigte ſich ſeiner. 46

„Dimitri Jwanowitſch, mein Liebling, eſſga Sie mich bitte“,
ſagte ſie mit flehender Stimme. „Matrena Pawlowna kommt
iüg ſie, ſich losreißend, hinzu.

dem e hhrigg wach Dir k„Höre, ich werde in der Nacht zu Dir kommen“, flüſterte ihrNechludoff zu. „Du wirſt allein ſein, nicht wahr tag e

„Was wollen Sie Warum? Nein, nein! Das iſt nicht
recht“, ſagte ſie; doch aux ihre Lippen ſprachen das ihre ganze

h o 8 e der brachte Hand„Matrena Pawlowna trat in das Zimmer. Sie brachte Hand
tücher für den Arzt. Sie warf Nechludoff einen vorwurfsvollen
Blick zu und ſchalt Katuſcha aus, die es vergeſſen hatte, die

u u alen Ah doch er fNechludoff ging ſchnell hinaus, doch er ſchämte ſich nicht mehr.An Matrena Pawlownas Blick hatte er geſehen, habt ihn
im Verdacht hatte und daß das, was er that, ſchlecht war doch
der beſtialiſche Jnſtinkt, der an die Stelle ſeiner alten Liebe
für Katuſcha getreten war, megerrichte ihn 53 und e
allein in ihm. Er fühlte, daß er dieſen Jnſtinkt befriedigen
mir und dachte nur an die Mittel dazu.en ganzen Abend war er unruhig Wald ging er zu ſeinen
Tanten, bald trat er in ſein Zimmer oder auf die Freitreppe
hinaus. Und er hatte nur den einen Gedanken, Katuſcha wle-
derzuſehen. Dieſe aber wich ihm aus, und Mließ ihn nicht aus den uneeh und Matrena Pawlowna

Gortſetzung folgt.)

Heiteres.

Kathederblüte. Profeſſor (das leidenſchaftliche Aufbrauſen und andererſeits die leichte Verſönlichkeit der Wange

beſprechend); Der Jtaliener, wenn er gert wird, zieht
e Dolch, ſtößt ſeinen Gegner nieder hernach
ie die beſten Freundel“
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nd ntwo unt nahner deutſekeen Fall nach Gotenburg zu reiſen, ſo la d tdauert. Der Fachverein der ne
Stadtverordneten Sitzung

vom 22, Oktober 1900, nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender: Dittenberger,

Eingegangen iſt ein Dankſchreiben des Bädervereins und eiition des 3. n be eben n
tra und baulichen Aenderungen. Eine Petition betreffs

Verbeſſerung des Straßenpflaſters vor einigen Grundſtücken
auf dem Großen Berlin wird der hſtändigen Kommiſſion zu
ewieſen. Der Stadtverordnete Albrecht hat ſich, da er zub er Sitzung nicht erſcheinen konnte, entſchuldigt. Nach der
erung und Genehmigung des Protokolles der Sinn vom

15. Oktober wurde in die r eingetreten.
1. Der Erwerb von e zur Erweiterung e Schul

rundſtücks an der Petersbergſtraße wurde nach den Vorſchlägener Finanz- und Baukommiſſion beſchloſſen 9 n die erſorber-

lichen Mittel wurden bewilligt.
II. Das Grundſtück Mauerſtraße 20 ſollte für 20000

Mk. angekapſt werden. Der Beſitzer forderte anfän re 25 000Mk. Die Verſammlung will aber nicht über 20000 M ingus
ehe und der e hat angekündigt, ſich auf weitere Ver

andlungen nun nicht mehr einzulaſſen.I r Unterrichtsſtunden am Gymnaſium werden
1716 Mk. bewilligt.

1V. Für den Giebichenſteiner Knabenhort werden nach
dem rich des Magiſtrats 150 Mk. bewilligt,

V. Der i rat legt die Verhandlungen über die Be
C ung der Anlage eines Kanals zwiſchen W ig und der

aale zur Kenntnisnahme vor und erſucht, für die Vorarbeiten
des qu. Kanals 2000 Mk. aus dem gemeinſchaftlichen Dispoſi-
tionsfonds zu bewilligen. Die Verſammlung bewilligte die
2000 Mk. zu dem ſog. ElſterSaale-Kanal.

VI. Ein Antrag, die Verſicherung ſtädtiſcher Gebäude und
deren Neutaxierung betreffend, wurde nach den Vorſchlägen der
Kommiſſionen angenommen.

VI. Zu Kehertgleer hen-Anlagen in den Vororten
werden die erforderlichen Mittel nachbewilligt.

VII. Die Keller unter dem Rathauſe (der Polizeiwache)
werden vom 1. Oktober 1901 ab auf 6 Jahre unter den üblichen
Mietsbedingungen zu dem jährlichen Mietspreiſe von 550 Mk.
an den Käufmann Höfer und deſſen Tochter Elly Höfer
weiter vermietet.

X Der Laden im Rathauſe, zur Zeit an den Hutfabri-
kanten Eisbein vermietet, ſoll vom 1. April 1901 ab bis zum
30. September 1900 unter den üblichen Bedingungen an den
Kaufmann Karl Cohn vermietet werden. Cohn zahlt für die

eit vom 1. April 1901 bis 30. September 1904 einen Miets-
zins von 1000 Mk. und für die Zeit vom 1. Oktober 1904 bis
80. September 1909 einen ſolchen von 1355 Mk. Die Ver
ſammlung erteilt den Zuſchlag.

T. Die Petition ver Halleſchen Steinſetzer- Gehilfen
betreffs Herausgabe ſtädtiſcher Pflaſterarbeiten hat der Bau
kommiſſion zur Beratung vorgelegen. Der Referent, Stadtv.Gygas, meint, die n miſſron habe ſich mit der Angele enheit Fehr eingehend eltigt ie ſei aber nach reiflicher Ueber

legung dahin gekommen, daß die Baukommiſſion kein Recht
e in dieſer Angelegenheit Sie könne keineerausgabe ſtädtiſcher Pflaſterarbeiten fordern und
deshalb, die Petitiou durch Uebergang zur Tagesord-
nung Zu erledigen.

Stadtv. Krüger weiſt darauf hin, daß der Stadtbaurat
legentlich einmal geſagt habe, innerhalb der letzten en Jahree für das Pflaſter in am rund i Million Maxk zu wenig
ausgegeben. h Umſtand gebe jedenfalls alle Veranlaſſung,das ſchlechte n er zu rbeheen. Er, Redner, habe die Jn
erate betreffs rſlang der Pflaſterarbeiten verfolgt und da
ei es ihm en, daß in der letzten Zeit ſehr wenig ſolche
rbeiten vergeben wurden. Es ſei ja möglich, daß auch nach

auswärts ſtäbdtiſche Arbeiten vergeben werden. Wenn aber in
früheren Jahren am Straßenpflaſter ſo viel geſpart worden iſt,
dann könne man den Wunſch der Steinſetzer nicht ſo ganz un
berückſichtigt en Der Oberbürgermeiſter hat wiederholt
darauf hingewieſen, daß unſere Stadt Halle von vielen Ver-

eſellſchaften uſw. als Sammelpunkt aufgeſucht werde
wäre es doch ganz put, wenn für ordentliche, nette und

r v

einen
und da

latte Straßen geſorgt wüheit er angenehm wie m
e

um den Beſuchern den Aufent
lich zu machen. Er, Redner, beantrage, dem die Petition zur Berückſichtigung zu

überweiſen. Die Verſammlung lehnte aber den Antrag ab und
ging über die Petition gegen die Stimmen unſerer Partei
genoſſen zur Tagesordnung über.T Die Neuwahl den Mitgliedern und Stellvertretern zur

en ungskommiſſion wird nach den gemachten Vor
lägen vollzogen.x Die Vereinbgrungen mit den kgl. EiſenbahnDirek-

tionen in Halle und Magdeburg über das Betreten von eiſen
bahnfiskaliſchem Gelände durch ſtädtiſche Beamte wird zur
Kenntnisnahme vorgelegt und die Stadtgemeinde Halle über
nimmt die ihr übertragenen Verſicherungsverpflichtungen.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
Zeitz. Der Kaufmänniſche Verein hatte unter den

e en Ladeninhabern eine Liſte zirkulieren laſſen, in der jedereſhäſtsmann bemerkte, ob er für den Achtuhr oder für den

J dis r J daßür den Achtuhr-Ladenſchlu immten, währen agegenre Es wird alſo auch für Zeitz höchſtwagrſcheinlich Laden

ſchluß um 8 Uhr abends eintreten.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 22. Oktober.
Kein liebevoller war der 87 jährige Arbeiter

riedrich Herz er aus Eisleben, der ſeine Frau mit dem Beſen
tiel mißhandelte, dieſelbe m einem Stock in das Geſicht ſchlug,
ann die Mißhandeite zu Boden drückte und nach derſelben

mit einem Kaffeekeſſel warf. Er iſt deshalb vom Schöffen-
gericht in Eisleben zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt worden,
wogegen er und auch der Staatsanwalt Berufung eingelegt
hatten. Wegen Werfens mit dem Kaffeekeſſel hatte Angeklagter
außerdem einige Tage Haft erhalten. Letztere That wurde als ver
jährt erklärt und die daran ezügliche Strafe niedergeſchlagen.S übrigen wurde die ine verworfen. Der Staats
anwalt hatte 8 Monate Gefängnis und 14 Tage Haft be
antragt. Ängeklagter iſt kürzlich von ſeiner Frau geſchieden.

In der Not hatte ſich die verehel. Marie Henneber e geb.
Körner von hier in wegen Geſchäften bei Fleiſchern, Bäckern,

Gaſtwirten c. Eß- und Trinkwaren exſchwindelt. Sie gab

o An Jmann u nicht mehr um ſie kümmerte.

er igeſrrg wen von der Anklage des Diebſtahls wurde der
arl Gottlieb Bartholomäus, der einen Bekannten

ine Jnvalidenkarte und einen Trauring weggenommen habenn
n Nötigung war der 19 jährige Franz Fritſche
b llaus W en t iſt re u r taft n rig

5. und 17. Juli in en den Knecht
lagenlich eines Streites durch Schütteln Würgen und Schla

mißhandelt haben. Einmal ſoll er den W. derartig gewürgt
haben, daß dieſer 5 Minuten nicht ſchlucken konnte. Als ſich
dann W. darüber beſchwerte und mit einer Anzeige drohte, ſoll
Angeklagter die Worte ausgeſtoßen haben: „Wenn Du mich
anzeigſt, ſchlage ich Dich windelweich.“ Der Angeklagte war
e tändig und wurde dem Strafantrag gemäß zu 20 M. Geld-
trafe ey. 4 Tagen Gefängnis verurteilt.

BPerlammkungsberichte.
Maurer (Fachverein).

gn der am 17. Oktober in der Moritzburg tagenden General-
verſammlung des Fachvereins der Maurer gab der Vorſitzende
einen kurzen Bericht über die Thätigkeit des Vereins im ver

oſſenen Jahre. Nach dieſem haben 21 meiſt gut beſuchte Ver
anmlungen in der Wort urg ſtattgefunden. Außerdem hielt
er Verein in Lettin, Nietleben, Weſtewitz und Oppin teils

Verſammlungen und, wo dies nicht angängig, Beſprechungen
mit den dortigen Kollegen ab, welche für die Organiſation von
gutem Erfolge waren. Darauf verlas der Kaſſierer die Ab-
nung vom letzten Quartal. Dieſelbe ergab inkl. des vorigen
Quartalbeſtandes von 551.70 Mk. eine Einnahme von 1679 M.,
Augsab 918.04 Mk., bleibt Beſtand 760.96 M

Die e arrechmntng vom I. Okt. 1899 bis 1. Oktober 1900
ergab an Einnahme:

Für 19452 Wochenbeiträge a 15 Pfg. 2917.80 Mk.
264 Monatsbeiträge a 20 Pfg. Reſte
vom 8. Quartal 1899) .80181 Eintrittsgelder 54,30Beſtand vom 3. Quartal 1899 439.06

Ueberſchuß vom Sommervergnügen 4.70
Summa 3468.66 Mk.

Ausgabe:
Für Abonnements der Einigkeit 1820.-- Mk.

Verbreitung derſelben 366.71Beitrag zum Arbeiterſekretariat 581.20
im Volksblatt und in der

nigkeit 154.25Druckſachen 127.07Sitzungen und Kaſſieren 48.90
Porto und Paketge 839.42

Berat 18.Bibliothek 17.15Kränze 14.Abonnements der Neuen Zeit 10.25
Zuſchuß zum Weihnachtsvergnügen 7.75
Stempel und Zubehör 2Außenſtehend von Jäger I.

Summa 2707.70 Mk.
Einnahme 3468.66 Mk.
Ausgabe 27 7.70

bleibt Beſtand am Schluſſe d. J. 760.96 Mk.
Revidiert und für richtig befunden die Reviſoren:

Karl Degenkolbe und Albert Jentſch.
Ein s aus der Abrechnung ergebendes Defizit von 3.50 Mk.

W em Kaſſierer gutgeſchrieben und die Marken von Jäger
geſtrichen.

Der Mitgliederbeſtand beträgt 607, worunter ſich zirka 50
befinden, welche mit ihren Beiträgen über 12 Wochen im Rück-
tande ſind. Dieſelben wurden vom Kaſſierer verleſen und
arauf ein h e die Kollegen ſchriftlich auf-zufordern, ihren Verpflichtungen bis zur nächſten Verſammlun

nachzukommen, widrigenfalls ſie in derſelben ausgeſchloſſen un
ihre Namen im Bericht verbhfſentlicht werden. Nachdem der

ibliothekar ſeinen Bericht gebracht, war der erſte Punkt der
Tagesordnung erledigt.Bevor die Vorſtandswahl vorgenommen, ſtellte der Kollege

Richter den Antrag dieſelbe wegen der ſchwach beſuchten
Verſammlung bis zum nächſten Male zu verſchieben. Dieſer
Antrag wurde abgelehnt. Die Vorſtandswahl zeigte das traurige
Reſultat, daß ſämtliche vorgeſchlagenen Kollegen das Amt als
erſter Vorſitzender ablehnten. Derſelbe, ſowie ein erſter und
ein ſtellvertretender Schriftführer müſſen in der nächſten Ver
ſammlung gewählt werden. Als zweiter Vorſitzender wurde
Kollege Jentſch, als Kaſſierer die Kollegen Schreck und
Belger, gewählt. Repiſoren wurden die Kollegen Edner,
Degenkölbe und Göricke. Bibliothekar blieb KollegeLoſſe und Hanke Stellvertreter. Jn Bezug auf die Re
viſoren wurde ein Antrag Martins angenommen, wonach die
ſelben auch die Generalfonds Abrechnung revidieren ſollen.

Bei Verſchiedenem teilte der Vorſitzende mit, daß laut gan
einer n die Delegierten gewerkſchaftlich un

I organiſiert ſein müſſen. worauf bei den betreffenden
ahlen Bezug t nehmen iſt. Ferner wird Genoſſe Gülden-

berg einen Bericht über die Thätigkeit des ArbeiterSekretariats
herausgeben, welcher als Broſchüre käuflich iſt. Außerdem
wurde der in voriger Verſammlung r arl Göricke
ausgeſchloſſen. Nachdem die Regelung der Wanderunterſtützung
ur nächſten Verſammlung zurückgeſtellt, ſchloß der Vorüinende

ie Verſammlung. P. Chr.Bau und Erdarbeiter.
Am 16. Oktober fand die regelmäßige Mitgliederverſammlung

in Faulmanns Reſtaurant ſtatt. Tagesordnung Bericht über
die im September d. J. aufgenommene Statiſtik, Verbands

l r und Verſchiedenes. Zum erſten Punkt erſtattete
Ko ge Bauer Bericht über die Statiſtik, welche ergab, daß
der diesjährige den Meiſtern ſowie Bauunternehmern zugeſandte
Lohntarif nicht dementſ d reſpektiert wird. Denn esſzhlten die Meiſter einen Durchſchnittslohn von 36 Pf. und die

nternehmer einen en von 39, während der Tarif auf
40 Pf. Stundenlohn lautet. Auch beim Akkordweſen ergab ſichdaß das nicht gezahlt wurde, was der Tarif e Aber auch
die Kollegen haben viel geſündigt, denn nach Beſchluß einer
früheren Verſammlung, nach welchem nur 32 Steine getragen
werden ſollten, tragen jetzt von 48 Steineträgern, welche zur
Zeit in Arbeit ſtanden. 19 Mann 32 Steine, während
28 Mann 34 bis 40 Steine tragen. Jm weiteren wies
Kollege Bauer auf den Schaden hin, den uns die Akkord-
Arbeit bringt und den bedeutenden Nutzen der Tagelohnarbeit.
Es wurde der Antrag geſtellt, daß die Statiſtik über gezahlte
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Punkt 2, Verbandsangelegenheit, wurden die Reſtantenleſen, welche den Streikfonds dieſes Jahr nicht voll ge

haben. Es war eine ganze Anzahl Kollegen, wie ihren
flichtungen nicht na z waren. Vorſitzende wiesun An daß ſo die Kollegen baldigſt thun mögen, wenn
e vollberechtigte eder bleiben wollen.
3. Verſchiedenes. s wurde die Arbeitsangelegenheit auf

dem Schulneubau in der Freiimfelderſtraße zur Sprache
bracht, welche ſich mit Uebergang zur Tagesordnung erledigte,
weil die Kollegen nicht die richtigen Schritte eingeleitet
Nachdem noch verſchiedene Streitigkeiten der Ortsverwaltung
reſp. dem Vertrauensmann überwieſen wurden wurde
ſchwach beſuchte Verſammlung mit einem warmen Appell des
Vorſitzenden daß jeder ſeinen Verpflichtungen nachkommen
möge, um 12 Uhr geſchloſſen. (Eingeg. den 19. ds. Mtis.)

O. Sp.Holzarbeiter. p
Die Mitgliederverſammlung des Holzarbeiterverbandes tagte

am 20. Okt. im Weißen Ro
Die Tagesordnung war folgende: 1. Abrechnung vom Ver

ggügen, 2. Streik der Modelltiſchler in der Maſchinenfabrik von
ernicke, 3. Verſchiedenes.
Der erſte Punkt fand kurz ſeine Erledigung dahin, daß ſeitens

des Kaſſierers die Einnahmen und Ausgaben klar gelegt
wurden.

Eine lange Zeit nahm die betreffs des Streiks
in der Wernickeſchen Maſchinenfabrik in phrug dazu wird
ſt endes ausgeführt, die Kollegen et waren info
Lohnreduktion gezwungen, in den Ausſtand zu treten, in

tracht kommen 5 Kollegen mit 17 Kindern. Zur Verleſung kamen
odann 3 Schreiben von den Ausgeſchloſſenen (Streik
ie ſeitens des Hauptvorſtandes der hieſigen Zahlſtelle zur

fügung geſtellt ſind über zwei derſelben wurde zur Tages
ordnung übergegangen, während die er des dritten die Ver
ſammlung länger beſchäftigte dies betraf den Tiſchler
Werſig. Diejenigen, die ihn früher kannten, werden ſich oft
des Moralpredigers erinnern, der ertremer nicht gedacht werden
konnte; nun, die Worte thun's allein nicht, dies hat man zur
Genüge an ihm erfahren müſſen ſeiner Bitte, ihm die Holz
arbeiterzeitung, worin ſein Name mit unter der Rubrik der
Streikbrecher glänzt, zuzuſenden, ſoll entſprochen werden.

Des ferneren wird beſchloſſen, die Werkſtattverſammlungen
wieder einzuführen, hierbei wird das Verhalten einzelner
Kollegen ſcharf kritiſiert, die ſich nicht getrauen, das Amt eines

elegierten anzunehmen. Dem Wunſche: ſämtliche Berichte
im Volksblatt zu bringen, wird Rechnung getragen.

Seitens eines Kollegen wird die Sonntagsarbeit gerügt; da
die Kollegen nicht den üblichen Lohnzuſchlag verlangen, um
dieſem Uebelſtande r ſollen e Werkſtätten im
Volfsblatt bekannt gemacht werden, welche des Sonntags
aſenen laſſen, um die Behörde zum Einſchreiten zu veran
aſſen.

Seitens des Vorſitzenden wird ſodann bekannt gegeben, daßals 1. Punkt der Tagesordnung der nächſten Verſamminn ein

Vortrag des Genoſſen Kopp über die Pariſer Weltausſtellung
et wird. Angeſichts dieſes Themas iſt es angebracht, die
erſammlung ahireiſ zu beſychen. K.

riedrichsſchwerz.
Sonntag, den 21. Oktober, fand hier eine Volksverſammlung

ſtatt, die ſehr ſtark von nah und fern beſucht war. Die Proteſt
Reſolution wurde unter kräftigem Bravo einſtimmig ange-
nommen. Sie hat folgenden Wortlaut:

Die Verſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des
Feder Reichstagsabgeordneten dis Kunert über
Reichstagsſeſſion und den Jnternationalen Kongreß zu Paris
vollſtändig einverſtanden.

Sie giebt ferner folgende Erklärung ab:
Gegenüber dem agrariſchen und junkerlichen Beſtreben, die

Lebens- und Genußmittel unter die Zoll- und Steuerſchraube
h nehmen in einer Zeit allgemein wirtſchaftlichen r
n einer Zeit der Herabſetzung der Arbeitslöhne und der
ſchlechterung der Arbeitsbedingungen im allgwir erwahrung ein.
Habgier, gegen den

Sir erbeten Proteſt eher de agrarſs
ir erheben Proteſt gegen die agr en junkerlichen Brot, Korn und Fleiſchwu

Se jede Art, die Preiſe der notwendigen Lebensmittel künſt
ich ins Ungemeſſene zu ſteigern. Wir proteſtieren gegen

unverſchämte, beuteluſtige Treiben der Land und Jnduſtrie
junker, durch das die Jntereſſen der Konſumenten, ja des gan
zen Volkes, bei dem Neuabſchluß der kommenden Handelsver-
träge mit See getreten werden ſollen. g Se hierauf
erheben wir p ließlich Meer jede Sache e Forderung des
Agrarier und Schutzzöllnertums Einſpruch. r. e

Kleine Provinzial Nachrichten.
Verſchwunden iſt aus Altranſtädt (Kreis Querfurt) die

18 jährige Poſtverwalterstochter Kaufmann. Sie ſoll mit einer
fremden Familie nach Baltimore abgereiſt ſein. Am Elbufer
bei Plotha landete die Leiche eines noch unbekannten jungen
Mannes. Verletzungen ſind am Leichnam nicht wahrzunehmen.

Der Hausbeſitzer Sommer in Arzberg wurde wegenBedrohung ſeiner Ehefrau und des Limtévorſtehers May ver

haftet und ins Amtsgerichtsgefängnis h Von
nachfallenden Erdmaſſen wurde dem Mühlenbeſitzer Karl Kirſten
aus Döbernitz bei Delitzſch beim Sandabfahren aus der
Kiesgrube der Unterſchenkel zerſchmettert. Jn Könnern
brach der 68 jährige Keſſelheizer Weſchke den linken Oberſchenkel,
als er vom Keſſel auf den Fußboden ſtürzte.

Quittung.
Parteizwecke:

Zeitz. Von Holzarbeitern 20 Mk. Rote Hochzeit, Grüne
Aue 3.06 Mk.

Der Vertrauensmann.
Geſammelt beim Familienabend in Hilperts Reſtaurant 1.15Mark. a v GreteFür Kalender:
Durch W.: Beeſen und Planena 8.55 Mk, Woarmk t

e

Beramtwortcher Redafteur:
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zum Einkauf allerbesterAerren-, Knaben- ung Kinder
Garderoven.

Bis zur Eröffnung meines Vergrößerungsbaues gewähre auf

alle Neuheiten der Saison
Extra- Preise. Extra- Preise

r Jrn allen Artikeln führe ich nur die gewähre in baar bis 25 des bisherigen, auf jedem
e Qualitätem. Gegenſtand deutlich vermerkten Preiſes.

Auch auf die im Schaufenster ausgestellten Gegenstände gewähre
D bis 25 Rabatt. W

777 in allen Größen und Preislagen77 S u für Herren, Knaben und Kinder.
Hosen T Grossartigste Auswahl. Da

Arbeiter Gurderohen.

S ü- L ohne
chineg e a e

find tt Tagesordnung wird im Lokal re Tueben
finden a Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.am Dienstag d. 23. Okt. abends 8 Uhr im Burgtheater, Hoheſtr., Giebichenſt.Mittwoch den 21. Okt abends 8 Uhr im Glauchaiſchen Schütenhaus Konſum- Verein Streckan und Umgegend.

r 25. Eingetr. Genoſſenſchaft m. beſchr. Haftpfl.Sonne tag den et Abend Uhr im Kaffeegarten, Trotha. Sonntag den 4. Nov ger e Gaſthof des Herrn

1. Die Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen Partei im Reichstag.2. Die Beſchlüſſe des internationalen Kongreſſes zu Paris. ordentliche J -BVerſammlung.
esordnungReferent: Reichstagsabgeordneter Frätz Kunert. m. Bexitht über das verſoſſens Seſchaſteia t idöo 1900.

Freie Diskuſſion. Der Vertrauensmann. F an Söragſeg ins es Reingewinnes.Durch die ſich täglich ſteigernden Unkoſten für Bedürfniſſe unſeres Da Bitte auf Straße u. Vorname 4. e keines e erdemitgliedes ſowie zweier Aufſichtsratsmitglieder

hen z W d an len Arten ar ens mittel u. ſ. w. iebt ist r lrichſtr. 31. 6 18 und 26 des Statuts.
ehen ſich die Mitglieder unterzeichneter Jnnung veranlaß z 618 J 488 6. Geſchäftliches.die Preiſe, insbeſondere ſür Bedienung i I der Wohnung, n aunend bil lig worſtagg Tuhe Wo e e vor der Generalverſammlung ſchriftlich beim

i erhöhen. verkaufe ich ſämtli Der VorſtandJndem wir dieſes en bekannt geben, richten wir an ein rtes z de Albin Gabler. Franz Nitzſche. Eduard Roſenberg.

v b v 9eb eeublikum die Bitte, uns in unſerem Ringen um unſere Eri tenz
wugn Die Barbier und Friſeur-Jnnung zu r z Krüger Konſum Perci n zu Tr uchern.

3 MWeißenfels und Umgegend. Aen gegen e e Eingetr. Senoſſenſchaft mit beſchr. Daftpſl.
Herrenſchreibtiſch 36 Die Dividenden- Auszahlung e P tcwow

ober.W Gr Poſten Bettſtellen 10 18 R den 24. Oktober bis Freitag den
Der Vorſtand.ine wirischaftliche Sünde S ro e Auswabl,Wie ha Lohn tobt tat her. Tas S da h S 11. dessauerstrasse 4. S 11.

l ars Fenwen. zu erWerüen, von 30 bis 150 Mittwoch den 24. Oktober 1900das ohne wübsame alt. da a bekannt für billig u. reell.
Schonung der Stoffe die Wäsche zugleich reinigtung wohheeweiss bleicht, also Zeit, Arbeiter Siegmuncdh Rosenber 9,
und Gelä erspart.ad von Dr. Thonpson's Selfenpolrer, Püssettorf Geiſtſtr. 21, eine Treppe.

Donnerstag und Freitag zum Jahrmarkt empfehlebin r Ziegenbock
t u verkaufenW W 7 c s s Schwetſchkeſtraße 28, H. p. E meine Lokatttäten zur Rethigen Benre

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

gr. Schlachtefestd pens Uhr an Wellfleiſch. Abends div. Wurſt
un e.De Wurſt auch außer dem Hauſe. W
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Nr. 248 Halle a. S., Mittwoch den 24 Oktober 1900. T. Jahrg.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. Oktober 1900.

Heute abend Volks Berſammkung im Burg-
Theater.

Schutz vor Schutzleuten.
Ein Sittenwächter ſchlimmſter Sorte ſtand geſtern in der

Perſon des 29 jährigen, auf Probe angeſtellt geweſenen Polizei
ſergeanten Hermann Brellenthien von hier, geb. in Callies
(Pommern), wegen Verbrechens gegen 8 176 Abſ. 3 des Straf
geſetzbuchs vor der Strafkammer unter Anklage. Er hatte, wie
wir ſeiner Zeit berichteten, an der 9 jährigen Tochter des Ar
beiters Kamm in Giebichenſtein unzüchtige Handlungen vorge
nommen. Das Kind kam mit ihrem Onkel, dem Landwirt W.,
in das Reſtaurant r Stadt Saalfeld, wo ſich auch der
Poliziſt aufhielt. Er ſchüchterte das Mädchen mit den Worten
„Du haſt Dich wohl ſchon öfter an der Saale umhergetrieben“
ein und nahm es dann in eine nebenan gelegene Stube, um
angeblich den „Fall“ zu unterſuchen. Nach ca. 10 Minuten
kam Kind und Poliziſt wieder heraus und dann ſoll der Be-
amte z dem Onkel des Kindes geſagt haben „Alſo Sie ſind
derjenige, der das Kind ſchon öfters gebrauchte.“ Der über
die bodenloſe r erſtaunte Landwirt ging nach kurzem
Streite nach der Polizeiwache, um ſich vor den Ausſchreitungen
des Beamten ſchützen zu laſſen. Der Poliziſt ging aber mit
dem Kinde in die Wohnung der Eltern, ließ von dem Bruder
die verſchloſſene Stubenthür öffnen und ſchickte dann den Bru-
der wieder fort, um mit dem Mädchen allein zu ſein. Als
dann der Onkel von der Wache wiederkam, entdeckte man, wie
frivol der Beamte gehandelt hatte, indem er das Mädchen zu
vergewaltigen ſuchte. Er wurde verhaftet und geſtern zu2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt kernrteitt,
Die That wurde als abſcheulich bezeichnet, jedoch wurde
nicht angenommen, daß der Angeklagte dieſelbe als Beamter

beging. Der er wurde er für nicht serklärt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent
tichkeit ſtatt.

Eine prinzipiell wichtige Entſcheidung
ällte am Mittwoch in einer Strafſache gegen den Genoſſen
okorny das Magdeburger Landgericht. Der Anklage lag

folgender Thatbeſtand zu Grunde. Am 24. Mai d. J. fand
im Wieſenerſchen Lokale zu Staßfurt eine Volks-Verſamm-
lung ſtatt, in welcher Ziet aus Hamburg referierte.
Gegen elf Uhr machte die Rednerin darauf aufmerkſam, daß

leider durch das Eintreten der Polizeiſtunde an weiteren
usführungen verhindert ſzi. Darauf erbat Genoſſe Pokorny,

welcher der Verſammlung beiwohnte, das Wort zur Geſchäfts
ordnung und proteſtierte gegen die Maßnahmen der Staß-urter Holigeibehörde Er führte aus, daß die Polizeiſtunde

ch nur auf die Ausübung des Schankbetriebes be-
a nicht aber auf die Dauer der Verſammlung. Durch
eine Ausführungen in der Verſammlung ſoll nun Genoſſe
okorny gegen den S 110 des Strafgeſetzbuches (Aufforderung

um Ungehorſam gegen beſtehende Geſetze und rechtsgiltigeSerordhange verſtoßen haben.

Die beiden überwachenden Beamten, Sergeant Wagner und
Wachtmeiſter Bremer, ſchildern, als Zeugen vernommen, den
Sachverhalt übereinſtimmend anders. Danach ſei der Ange
klagte, nachdem Frau Zietz auf den nahen Schluß der Ver
ſammlung aufmerkſam gemacht hatte, aufgeſprungen und habe
zum Publikum gewendet, geſagt: „Das laſſen wir uns nicht
gefallen, wir bleiben hier. Darauf ſei mehrfach Bravo ge-
rufen worden. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hält eine
Aufforderung zum Ungehorſam gegen beſtehende Geſetze ſeitens
des Angeklagten für erwieſen und beantragt auf Grund des
8 110 des Str.G.B. in Anbetracht der vielen Vorſtrafen einen
Monat Gefängnis.

Der Gerichtshof ſchloß ſich den Ausführungen des Verteidi-
ers an und erkannte auf Freiſprechung. Der d desEtraf Geſebbuches komme nur in Frage, wenn der Angeklagte

öffentlich zum Ungehorſam gegen eine rechtsgiltige Ver-
ordnung oder gegen eine Anordnung der Obrigkeit aufgefor-dert habe. Dies ſei nicht der Fall. Die e e der
Polizeiſtunde beziehe ſich nur auf den Schank-
verkehr und nicht auf eine öffentliche Verſammlung. Die
Polizei Verordnung vom 13. März 1888 komme daher nicht
in Betracht. Der Verteidiger hatte ausgeführt, daß der 8 110
des Strafgeſetzbuches unter Obrigkeit eine Behörde verſtehe,
die in gewiſſem Umfange eine ſelbſtändige Regierungsgewalt
ausübt. Der Polizeibeamte ſei der Untergebene des Chefs
der Polizeiverwaltung geweſen und ſei nicht befugt, ſelbſtän
dige Anordnungen zu erteilen. Die Anordnungen der Polizei
genöſſen nur dann den Schutz, wenn ſie von der Behörde
innerhalb ihrer Zuſtändigkeit erlaſſen ſeien. Die Polizei ſei
auf Grund des Vereinsgeſetzes nicht befugt geweſen, die
Verſammlung um 11 Uhr zu ſchließen. Das Ver-
einsgeſetz treffe keine Beſtimmung darüber, wie
lange eine Verſammlung zuſammen bleiben dürfe.
Eine Polizeiſtunde ſei nicht vorgeſehen und die Polizei ſei da
Fp nicht befugt, einem Vereine vorzuſchreiben, bis zu welchertunde er Zuſammen bleiben dürfe.

Da bei uns häufig gegenteilige Entſcheidungen gefällt wur
den, iſt das Magdeburger Urteil ſehr beachtenswert.

Die geſtrige Volksverſammlung im Neuen Theater
war von ca. 300 Perſonen beſucht. Reichstagsabg. Fritz
Kunert ſprach über die Thätigkeit des Reichstages in
1 ſtündiger Rede und erſtattete ſodann ſeinen Mandatgebern
den Bericht über den internationalen Kongreß. Gen. Swienty
ergänzte dieſen. Eine Reſolution, die ſich mit der in Friedrich-

ſchwerz angenommenen deckt, nur mit dem Hinzufügen, daß die
Genoſſen die Pflicht haben, ſich politiſch und gewerkſchaftlich zu
organiſieren. wurde angenommen.

Der Maurermeiſter Lucke, ſo teilt man uns unter Be
zugnahme auf die Notiz in Nr. 248 mit, ſchreibt, daß der Gewährs
mann, welcher die Notiz brachte, betreffs der Arbeitsnieder-legung der italieniſchen Snanver in Eisleben falſch unterrichtet

eweſen wäre. Da der Gewährsmann nun perſönlich mit den
talienern Rückſprache genommen hat, hat ſich folgendes er

geben: Der Kolonnenführer der Italiener hat ſeinen Leuten
erklärt, daß ſie den Lohn von 50 Pfg. erhalten ſollten, wie in

alle, jedoch hatte der Maurermeiſter Lucke nur 45 Pfg. pro
tunde ausgezahlt mit dem Bemerken, daß ſie doch dafür

arbeiten könnten, da doch die Lebensmittel in Eisleben be-
deutend billiger wären wie in Halle. Als nun die Italiener
vorſtellig wurden, daß ſie nicht mehr dafür arbeiten wollten,
wurde ihnen verſprochen, ſie ſollten nur arbeiten, man wolle
ihnen das nachzahlen. So wurden denn die Italiener von
einer Woche zur andern getröſtet. Als aber in der vierten
Woche ihnen das Verſprochene nicht nachgezahlt worden war,
legten ſie dann einmütig die Arbeit nieder. Der Kolonnen-
führer iſt leider in ſeine Heimat abgereiſt und die übrigen
Italiener haben ſich nunmehr mit dem Maurermeiſter Lucke ge-
einigt, ſo daß ſie jetzt nach Ausſage 48 Pfg. pro
Stunde erhalten. Ende voriger Woche hatte nun der Maurer-
meiſter Lucke durch den Agent Thomas aus Halle (wohnhaft
Trödel) 11 Jtaliener angeworben. Dieſelben kamen aus
Deutſch-Böhmen. Es iſt auch dieſen Leuten das Reiſegeld ver-
ſprochen worden, die Zukunft wird es ja lehren, ob dieſelben
es erhalten.

Steinſetzerftreik. Der Streik iſt unverändert. Zu den
neuen Bedingungen arbeiten 36 Mann. Jm Streik befinden
ſich noch zwei Mann am Platze. Abgereiſt ſind noch 45 Mann.
Arbeitswillige ſind bis heute 13 Mann zu verzeichnen. Da von
ſeiten der hieſigen Steinſetzerinnung ein Rundſchreiben „An
unſere Mitbürger“ verbreitet worden iſt, welches Unwahrheiten
enthält, ſo beſchloß die am Freitag ſtattgefundene Verſammlung,
eine Verteidigungsſchrift auszuarbeiten und den beteiligten
Perſonen zuzuſenden. Wir werden morgen einen Auszug da-
von geben.

e Die Streikleitung.Die Formulare für die Einkommenſteuer Veran-
lagung werden in dieſen Tagen ausgegeben und ſind nach
dem Stande vom 27. Oktober auszufüllen. Die Abholung
erfolgt am 29. Oktober. Bei der Ausfüllung iſt die auf der
erſten Seite befindliche Anweiſung genau zu beachten.

Eine Oberrealſchule ſoll auf dem ehemaligen Giebichen-
ſteiner Pfarracker errichtet werden. Der Magiſtrat wird den
er ge?kordneten ein diesbezügliches Projekt baldigſt unter-
reiten.

Mit einer Schere ſtach ſich das 4jährige Kind des Be
amten Hoffmann ins rechte Auge, wodurch dieſes ſchwer verletzt
wurde. ie Kleine hatte ſich die Augenbrauen abſchneiden
wollen.

Schlimme Folgen einer Neckerei, Jn der Klinik ſtarb
das 26jährige Dienſtmädchen Eliſabeth Plathe, der vor einiger
Zeit von einem Malergehilfen ein Pinſel an den Kopf ge-
worfen wurde, welcher die Schädeldecke durchbohrte. An dieſer
Verletzung iſt jetzt das Mädchen geſtorben. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat die Leiche obduzieren laſſen.

Unſinnige Spielerei. Der ihre Gelbgießer FranzBirke ſtemmte Hanteln; eine 80 Pfund ſchwere fiel ihm auf die
Bruſt und brach ihm zwei Rippen. Das Blut quoll ihm aus
Mund und Naſe, und er dürfte auch innerlich verletzt ſein.
Arbeiter ſollten ſich doch hüten, durch derartige Kraft-
produktionen ihre Geſundheit aufs Spiel zu ſetzen.

Vergiftet hat ſich der auf Beſuch hier weilende Kaufmann
Ernſt Franke aus Weimar. Er wurde tot in ſeinem Bette auf-
gefunden. Familienzwiſtigkeiten, ſo erklärt er in einem hinter
laſſenen Briefe, hätten ihn zu dem Schritte veranlaßt. Sein
letztes Vermögen habe er hier verpraßt, damit ſeine Verwandten
nichts davon erhielten.

Jm Weltpanorama (Gr. Ulrichſtr. 6) werden in dieſer
Woche neue Bilder aus der öſtreichiſchen Hauptſtadt Wien zur
Schau gebracht, die deren ſchöne Straßen und Plätze ſowie
die intereſſanten Teile des berühmten Volksparks, „Prater“ be
nannt, in ſehr gediegener Aufnahme vor Augen führen. Präch-
tige Paläſte und palaſtgleiche öffentliche Gebäude, Meiſterwerke
der Architektur älteſter und neueſter Zeit reihen die breiten
Straßen ein oder umfaſſen die ausgedehnten, mit Denkmälern
oder Kunſtbrunnen, wundervollen Theater oder Kirchenbauten
gezierten Plätze, unter welchen ſich auch das Vorbild für
unſer, m das Deutſche Volkstheater, befindet. Das
geſchäftig haſtende Leben und Treiben der Reſidenzler auf
dieſen Verkehrsſtätten tritt klar zu Tage. Die „Prater“-Bilder
zeigen den Wiener auf dem altbeliebten JuxOrt, der zwar
moderniſiert, verfeinert iſt durch Anlage eleganterer Wege und
Schaubuden uſw., aber immer noch denſelben Reiz wie früher
ausübt. Die einzelnen Parkbilder laſſen erkennen, welch großen
Umfang dieſer öffentliche RieſenVergnügungspark hat und
welche große Zahl amüſabler, teils bezahlbarer, teilt unbezahl-
barer dieſer beherbergt. Polizei bemerkt man
ſei wenig, faſt mr nicht auf den Straßen und Plätzen, und
elbſt vor der Hofburg, deren Durchgänge vom Publikum be-
nutzt werden, alſo öffentlich ſind im Gegenſatz zum Berliner
Schloß jetzt iſt kein ſolcher ſichtbar, wie ja bekanntlich das
u Leben in Wien nicht ſo unter Polizeiaufſicht geſtellt
iſt, wie bei uns. Hier darf kein MaſſenSpaziergang ohne

Erlaubnis gemacht werden, dort ziehen 40000 Men
z zur Maifeier ohne ſolche, und deshalb „paſſiert“ dort
eben nir.Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Als nächſte
VPovität wird Arthur Schnitzler's dreiaktiges Schauſpiel: Das
Vermächtnis“ in Szene echen ein hochintereſſantes Werk,
welches bereits erfolgreich über verſchiedene Bühnen re gen
iſt. Erſt züngſt erzielte das Stück am Burgtheater in Wien
und Lobetheater in Breslau bedeutende Erfolge.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle-
Nord 22 Perſonen und zwar an: Lungenerweiterung l, Schwäche

2 Schlaganfall 1, Altersſchwäche 1, Diphtherie 1, Gehirnſyphilis
1, Darmkatarrh 2, Bauchfellentzündung 1 2, Hirnhautentzündung 1, Leberkrebs 1, ünterleibstyphus 1, Herz
muskelerkrankung 1, Bläschenausſchlag 1, Zuckerkrankheit 1,
Schwämmchen 1, Brechdurchſall 1, Totgeburten 2. Darunter
befindet ſich 1 in einem hieſigen Krankenhauſe verſtorbener
Ortsfremder.

Jn HalleSüd verſtarben 42 Perſonen und zwar an: Darm-
verſchlingung 1, Gehirntuberkuloſe 1, Nierenentzündung 2,Darmtatarrß 6, Lungenlähmung 1, Magengeſchwür j, Schwefel

e 1, Lungenentzündung 3, Lungenſchwindſucht 5,
Schwäche 8, Waſſerſucht 1, Zuckerkrankheit 2, Brechdurchfall 1,
Darmtuberkuloſe 1, Herzſchwäche l, Liftröhrenentzündung 1,
Magenkrebs Sarkom 1, Soor 1, Hirnhautentzündung 1,
Bauchgeſchwulſt 1, Keuchhuſten 1. Darunter befinden ſich 4 in
hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Nietleben. Ein Gemeindevorſteher geſucht!
Unter der Rubrik: Stellen finden ſtoßen wir auf folgendes
Jnſerat:

Gemeindevorſteher geſucht!
Die Stellung eines Gemeinde

von Nietleben N ei
geworden und ſoll ſogleich beſetzt
werden. Geeignete Bewerber
wollen fich bis zum 15. November
d. J. unter Einreichung eines
Lebenslaufs u. Zeugniſſen meld.

7 Sehnlzennamt Nietlebenm.
Das hieſige Schulzenamt ſcheint von der Bedeutung desGemeinderorkeherawitt nicht die nötige Kenntnis zu ſaben,

denn ſie läßt ihn ebenſo unter die oſenen Stellen einreihen,

Ei, ei, ſo wenig Reſpektwie Laufburſchen, Rockarbeiter c.
vor der Obrigkeit!

Merſeburg. Die freudloſen Ferienkolonien. Der
erſt vor einigen Tagen beim hieſigen 12. Huſarenregiment ein
getretene Rekrut F. von hier verließ am 18. d. Mts., angeblich
wegen Krankheit, ohne Urlaub die Garniſon. Er wurde bei
ſeinen in Eisleben wohnenden Eltern ermittelt und von einem
Unteroffizier zurückgeführt.

Theiſzen. Herr Gaſtwirt Bock ſchreibt uns: „Nicht den Ar
beitern iſt der Saal verboten, ſondern nur den Sozial
demokraten, denn nicht alle Arbeiter ſind Sozialdemokraten.“
Herr Bock wird es bald zu fühlen bekommen, ob alle Arbeiter
Sozialdemokraten ſind oder nicht.
„eh. Streckau. Eine Rede. Unſern Leſern und Genoſſen

können wir beute eine Rede unterbreiten, die wir dem Blatte
Mitteilungen der Norddeutſchen KnappſchaftsPenſionskaſſe zu

alle a. S. entnehmen. Die Rede iſt gehalten in der Knapp
chaftsheilſtätte Sülzhayn, und hat folgenden ſchönen Wortlaut:
„Werte Kameraden! Wiederum hat uns heute ein ſchöner

Sonntagsmorgen begrüßt, bei ſo einem haben wir oftmals, wo
wir in der Heimat weilten, geſungen: O ſchöne Zeit, o ſelge
grit Doch leider müſſen wir heute ſagen: ernſte Zeit

nſt iſt ſie, Sie wiſſen es alle, durch die Vorgänge in China.
Sie wiſſen es alle, der Kaiſer rief, und viele, vieleunſerer deutſchen Brüder kamen, um hinzuziehen nach
dem fernen Oſten, hin nach China und Sühne zu fordern von
einem heuchleriſchen Volke, welches ein ſcheußliches Ver
brechen beging und unſeren deutſchen Geſandten, Freiherrn
von Ketteler, meuchlings ermordete, einen würdigen Mann
mordete, der es verſtanden hatte, der blühenden Jnduſtrie
unſeres Vaterlandes rohe Abſatzgebiete zu verſchaffen und ſieunter ſeiner Obhut zu ſchützen: auch n unſere deutſchen
Brüder hingezogen um zu kämpfen, den Handel unſeres Vater-
landes auch ferner zu ſchützen, auch daß unſer Bergbau
weiter blühe, und ſo können wir wohl auch ſagen, für uns
kämpfen ſie, auf deren Stirn der Beruf des Bergmanns tief
eingraviert (ſt, für un s, die wir die ſchwarzen Diamanten dem
Junern, der Erde abgewinnen. Und mit welcher Bangigkeit
leſen Sie doch alltäglich die Zeitung aus der Heimat, um zu er
fahren, ob wiederum eine Schlacht geſchlagen und ein lieber
Sohn der Unſeren oder ein lieber Bruder vielleicht mit in der
Verluſtliſte verzeichnet iſt oder gar den Tod gefunden hat?
Denn wer wüßte es denn nicht, wehe unſeren verwundeten
Brüdern in China, wenn ſie in die Hände dieſer Unholde
tiexiſcher Natur fallen, unter den ſchmerzlichſten Qualen
müſſen ſie ihr Leben aushauchen. Und eingedenk deſſen, er
innere ich Sie heute an einen ſchönen Zug Jhres Herzens, die
Nächſtenliebe und Barmherzigkeit. Ach! wie oft haben wir
doch ſchon geſungen in unſeren önen Andachts-
ſtunden: Uns iſt ar och widerfahren.Und wahrlich dem iſt ſo. Wir Patienten deutſcher Gaue
weit und breit weilen jetzt fern von den Unſeren hier in der

wer hätte denn da nicht ſo manchmal empfunden
rennung ſind ja ſchwere Stunden, doch mit Gottes Hülfe

werden ſie auch überwunden Wer hätte denn nicht auch
ſchon einen Blick über die Berge hinweg der Heimat zugeworfen
mit dem ſtillen Seufzer:

Teure Heimat o wie ſchön biſt du
Gewährteſt mir doch immer ſüße Ruh'
An dem Buſen meiner Lieben,
Ach, nun hat Krankheitstücke uns geſchieden.H ſende auch einen Gruß mir nun zurück
Von meinen Lieben, die doch mein ganzes Glück.
Mög' jeder Morgen ſowie AbendſternDich von mir grüßen in der weiten Fern',

Und dir verkünden wehmutsvoll,
Daß eine Thräne meinem Herzen auch entquoll.

Aber in dieſer Gemütsſtimmung ſehen wir, wie unſere Herren
Aerzte mit Hingebung und Ergebung Sorge tragen c unſere

wir ſehen die mütterliche Fürſorge der weſtern
und den Vorſtand unſerer Penſionskaſ eals unſeren
Wohlthäter, indem er durchreichliche Unterſtützung
von unſeren Familien Kummer, Not und Sorge
abwendet. Und begeiſtert rufen wir aus

Uns iſt Barmherzigkeit doch widerfahren,
Grüß Gott! dich liebe Heimat mein,
Bald werd' ich wieder in dir ſein
Und meine Lieben drücken an das Her
Grüß Gott! Vorbei der Trennung Schmerz.

Markt 23
Parterre und 1. Etage.
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Garnierte Damen- und Mäcdchen-Hüte.
D. AKpyarteſte Jormen und geſchmackvollſte Garnituren W Arnerreicht größte Auswahl zu ſehr billigen Preiſen.

Schneider e aonase
Grösstes Spezial- Haus für Damen Putz am PlIatze.
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e ee wiemr in F.
uchtsvollen Blick gen Weſten mit

O du mein deutſches Vaterland,
o einſtmals meine Wiege ſtand,

Du Land mit deinen Thälern und ſchönen Bergeshöh'n,
Wer weiß, ob wir uns wiederſehn.

Und ſo mancher wünſcht wohl: Nur noch einmal in meinem
möcht ich meine Eltern wiederſehen. O. ſo laſſen Sie

uns doch heute ein Scherflein ſpenden zu einer Liebesgabe. diewie ein kühler Balſam binginirg. ln de in die Winden
unſerer deut 93 Brüder aß Liebesgaben aus dem Heimat-
lande wie Balſam wirken, beweiſen Jhnen e t Je e in

e

ar

an

i

dieſer Stunde in unſerer Mitte weilen! Da teiger
Lü 2 ein Karl Beyer, ein Wilhelm Heier, ein enſtein
ein Demme; auch ſie nahmen Abſchied von den Jhren
ogen hin nach Frankreichs Gefilden, um zu kämpfen Gottt König und Vaterland, für Deutſchlands Macht Ruhm und

re. Wie Balſam durchrieſelte. es ihre wunden Herzen, als
ganze Züge von Liebesgaben ankamen z dem Schl geh
und welche Freude, als die Spender aus der Heimat elbſt
verteilten. er hätte denn nicht geſchaut im Lazarett bei Ver
teilung der Gaben, daß in den Augen der Schwerverwundeten
und bis zum Tode Ermatteten noch eine Freudenthräne blinkte
(Ach! möchte ſich doch heute der Vorſatz bei Jhnen rege machen:
Wohlan, es ſei

Wir ſind ein jeder gern bereit,
Jur unſere deutſchen Brüder
Zu ſpenden unſer Scherflein heut'.

Der Dank hierfür, er wird nicht ausbleiben unſere Truppen
werden kämpfen mit Mut und Kraft, um ſiegreich hervorzu-
gehen und ein Denkmal in China errichten mit der Jnſchrift:

Deutſchland, Deutſchland über alles,
Ueber alles in der ganzen Welt!
Das walte Gottl“

Das ift die in Sülzhayn gehaltene Rede, von der mancher
Leſer denken wird, daß ſie ein Paſtor gehaiten hat. Aber dem
iſt nicht ſo, die Rede, von der der Arzt Dr. Kremſer berichtet,
daß ſie „tief empfunden“ ſei, iſt von einem Arbeiter gehalten
worden. Nun werden wohl manchem die Augen e denn
viele haben ſchon dieſelbe blumenreiche Sprache J t in Ver
ſammlungen 2c., nur daß damals der Text nicht ſo ſalbungs-
voll und ergeben, fondern manchmal recht revolutionär klang.
Und man wird jetzt wohl auch den Sprecher der 22 ſchönen
und „tief empfundenen“ Rede herausfinden. Herr Knoblauch,
Knappſchaftsälteſter aus Streckau, iſt es, der dieſe Rede am
12. Auguſt in Sülzhayn vom Stapel gelaſſen hat. Merkwürdig,
wie ſich doch manche Menſchen ändern können. Wenn Herr
Knoblauch vor einigen Jahren in ſozialdemokratiſchen Volks-
verſammlungen oder auf dem Kreistag in ſeiner blumenreichen
Sprache losging, da kam kein Lob über Krieg und Kriegführung,
da donnerte er dagegen und verwarf beides Jn
den r nannte er alle Menſchen Brüder, die
brüderlich zuſammenleben müßten, in Sülzhayn verteidigt er
den Krieg, er erih von einem heuchleriſchen Volk, das ein
ſcheußliches Verbrechen beging, er ſpricht von Unholden tieriſcher
Natur c. Aber er ſpricht in Sülzhayn nicht davon, da
man dem deutſchen Soldaten die Parole mitgab: Pardon wir
nicht gegeben. Jn öffentlichen Bergarbeiter Verſammlungen
und auf einem Bergarbeitertag, dem er als Delegierter bei-
wohnte, ging Herr Knoblauch ſcharf, aber in blumenreicher
Sprache gegen den Kapitalismus ſos, der den Bergarbeiter
ausbeutet, ihn ſchwer unter der Erde arbeiten und ſchinden
läßt, ohne daß er, der Arbeiter, ſo viel verdiene, um mit ſeiner
Familie richtig leben zu können in Sülzhayn preiſt er denVorſtand der Penſionskaſſe als Wohlthäter, der durch reichliche

Unterſtützung von den Familien Kummer, Not und Elend ab
wendet. Ob Herr Knoblauch, als er in Sülzhayn rief: „Uns
iſt Barmherzigkeit widerfahren“ (die er in ſeinen ſchönen An
dachtsſtunden ſo oft beſungen hat daran dachte, daß er 1897,
als er den damaligen Bergarbeiterſtreik leitete, von einer Grube
entlaſſen wurde und um andere Arbeit bald bitten mußte Er
hat damals ganz anders über die „Barmherzigkeit“ geurteilt.

Nach alledem niſſen ch die Arbeiter doch fragen: Was iſt
das eigentlich für ein Mann War das damals, als er in
Volksverſammlungen e. gegen Militarismus und Kapitalis-
mus kämpfte, ſeine wahre Natur oder iſt dieſe erſt ſpäter in
Sülzhayn zum Ausdruck gekommen. Kann ein Mann, der
heute ſo ſpricht, morgen aber ßang gut egengeſetzt, noch die Jnter
eſſen der Arbeiter vertreten? Es iſt ja W daß Herr
Knoblauch heute ſeine frühere Anſicht geändert hat, es frägt ſichaber ob er dann, wenn er das öffentlich n den
zum Knappſchaftsälteſten gewählt worden wäre. Nun, die J
arbeiter werden dazu Stellung nehmen, ſie dulden keine Halb-
heiten, unſere Partei aber iſt mit einem Mann, der ſeine An
ſichten wechſelt wie einen Rock, ferti

Weißenfels. Gefährdeter Derr der am Sonnabend nachmittag planmäßig 6 Uhr
28 Minuten die hieſige Station verließ, iſt vor einem Unglück,
deſſen Folgen leicht unabſehbar hätten werden können, bewahrt

eblieben. Ruchloſe Hände hatten eine eiſerne Schwelle zwiſchen
aumburg und Köſen kurz vor der letzteren Station quer über

die Schienen gelegt. Die Maſchine des heranbrauſenden Zuges
fuhr mit einem gewaltigen Ruck auf die Schwelle auf. drückte
ſie ein und ſchob ſie glücklicherweiſe beiſeite. Von dem oder den
Thätern fehlt jede Spur

g. Eisleben. Ein Millionenprozeß, der ſeit 1891 die
Gerichte in Halle, Naumburg und Leipzig beſchäftigt und mit
ſeiner Beweiserhebung bis in das vorige Jahrhundert zurück
greift, wurde dieſer Tage von dem Zivilſenat des Reichsgerichts
zu Ende geführt. Die Erben der Grafen von Mansfeld (Graf
Colloredo in Prag, Fürſt Kinsky in Wien 2c.) klagten gegenden preußiſchen Staat auf Rechnungslegung des ſeiner Zeit

ſequeſtrierten Vermögens der Familie.

Ans Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben.
Stadttheater. Der r von GeorOhnet. Das larmoyante Rührſtück, das ſein Verfaſſer ſelbſtaus einem ſeiner egſoigreichen Romane herausgeſchält hat,

ollte geſtern Frau Fredi-Franken Gelegenheit geben, ihrſei eleriſches Können als Anſtandsdame z zeigen Der

bietet dazu nur im erſten Akte Gelegenheit.
oweit danach geurteilt werden kann, iſt Frau FrediFranken

von den drei Repräſentantinnen ihres Faches, die Herr Richards
in dieſer Saiſon bereits auftreten ließ, die beſte Kraft; ſie
überragt ſicher die Damen Lieder und Penz, womit aber nicht
geſagt iſt, daß ſie eine erſte Kraft iſt, wie wir ſie im Enſemble
unſeres Stadttheaters zu verlangen ein Recht haben. Vielleicht

eigt Frau e in einer anderen Rolle noch ihr
önnen in einem beſſeren Lichte. Die übrigen Kräfte hielten

ſich wacker. Von ihnen iſt ganz beſonders
nennen, der dieſes Mal die ihm übertragene Aufgabe mit gutem
Gelingen löſte. Er gab ſich als Octave von Beaulieu im
Gegenſatz zu ſeinem früheren Auftreten natürlich und vermied
jede Ueberſchwänglichkeit. Ein Beweis, daß dieſer jungeKünſtler Selbſtkritik genug beſitzt, ſeine Fehler einzuſehen

e Wolfram verdient gleichfalls eine belobigende Note.
enn ſie ihre Sprechweiſe weniger dramatiſch geſtalten würde,

könnte ſie in modernen Stücken vollendete Leiſtungen ren
W.

Der Erfinder der drahtloſen Telegraphie Mareoni
beſchäftigt ſich augenblicklich im Verein mit belgiſchen

ngenieuren an der belgiſchen Küſte bei La Panne mit Ver-
uchen in der drahtloſen Telegraphie. Die Verſuche bezwecken,

err Schiefer zu

Sie erhoben als Allo-

rnken

die ſtaatlichen

2

e

W 4 ne 4h

den den
legung über die vom Beklagten ſeit 1815 Verwaltung
des gräflich mansfeldſchen Allodial-Nachlaſſes und verlangen
die Herauszahlung des etwa ſich ergebenden Ueberſchuſſes ſamt
den geſetzlichen Zinſen. Das Klageobjekt war auf 500 000
Thaler angegeben Am 21. März 1780 ſtarb der letzte Graf
von Mans worauf deſſen Lehensgüter an den damaligen
Kurfürſten von Sachſen (Friedrich Auguſt DI., der 1806 König
wurde) als Lehensherren des Verſtorbenen übergingen Dieſer
Kurfürſt nahm zugleich das Allodialvermögen des Grafen in
Beſitz, bis 1815 die Grafſchaft Mansfeld in den Beſitz des
preußiſchen Fiskus überging. Es wurden Regierungsakten
aus den Jahren 1771 und 1792 vorgelegt und Urkunden aus
dem geheimen Staatsarchiv c eingeſehen Die Vertreter des
Fiskus, die Rechtsanwälte Schlieckmann Keil und v Köller-
Halle a S wiederholten die früheren Einwendungen und beſtritten die Legitimationen der Kläger Letztere beriefen ſich

aber darauf, daß die Gräfin Jſabella v. Mansfeld einmal als
anerkannte Erbin 100 000 Thaler aus dem Vermögen erhalten
habe Die Kläger wurden aber nun auch vom Reichsgericht
als letzte Inſtanz abgewieſen.

Eisleben. Der neue Direktor. Das blatt weißmitzuteilen, daß als Direktor der See
bauenden Gewerkſchaft ſeitens der gewerkſchaftlichen Deputation
der Bergrat Hermann Schrader in Ausſicht genommen iſt.
Schrader verwaltet ſchon jetzt den Voſten in ſtellvertretender

iſe. Die Gewerkenverſammlung am 3 Dezember wird über
den Vorſchlag der Deputation Beſchluß zu faſſen haben. Sollte
Schrader gewählt werden, dann iſt dafür geſorgt, daß derSeuſchnerſche Geiſt im Mangsfeldiſchen noch recht lange vor

herrſchend iſt.
l. Eisleben. Wegen gemeinſchaftlicher Körper-

verletzung wurden vor längerer Zeit vor der hieſigen Straf-kammer der Bergmann Karl dir und der S er Ebel
u Gefängnis verurteilt Beide hatten einen Betrunkenen nach
auſe gebracht und waren dabei mit dem Bergmann L. zu-ne Jn dem dabei entſtandenen Streite ſchlug

e
r

z

uhr den L. mit ſeinem Spazierſtocke während Ebel ihn ſtach.
achdem auf die Reviſion des Fluhr das Urteil vom Reichs

ericht aufgehoben worden war, verurteilte die hieſige Straf-
ammer Fliuhr am 7 Mai abermals zu drei Monaten Gefäng-

nis. Die von ihm abermals eingelegte Reviſion iſt nunmehr
vom Reichsgericht als unbegründet verworfen worden.

Norvhanſen. Verhütetes Eiſenbahnunglück. Von
dem am l8. Oktober abends 9 Uhr von Drei Annen-Hohne ab
gelaſſenen J en Zuge nach Wernigerode entgleiſte
auf halbem Wege nach Station Steinerne Reune an der höch-
ſten Stelle, wo der Bahnkörper an der rechten Seite an einem
hundert Meter tiefen Abgrund vorbeiführt, der hinter
der Maſchine fahrende Güterwagen mit den Vorderachſen und
ſofort darauf der zweite Güterwagen vollſtändig. Es gelang
dem Führer, die Maſchine zum ſof gen Stillſtand zu bringen,
denn nur noch wenige Schritte und es war zu ſpät. Jm
Zuge befanden ſich ca. 20 Reiſende, darunter mehrere Frauen
mit Kindern, und dieſe mußten bei ſtrömendem Regen in dunkler
Nacht den gefährlichen Bahndamm überſchreiten

Torgau Das Schwurgericht, das geſtern ſeine dritte
Periode begann, verhandelte über den Steuererheber Friedrich
Kürſchner aus Clöden wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit
tödlichem Ausgange Heute wird verhandelt 3) gegen den
Dienſtknecht Wilhelm Walther aus Lubaſt wegen wiſſentlichen
Meineids, b) gegen die verehel. Lokomotivheizer Luiſe Pommer
aus Eilenburg wegen wi a Meineids; am 24 Oktobera) gegen den Arbeiter ul Jahn aus Eilenburg und den
Schloſſer Fritz Groſch aus Chemnitz wegen vorſätzlicher Brand
ſtiftung, b) gegen die Arbeiterin Marie Biageck aus Adelwitz
wegen Kindesmordes am 25. Oktober gegen den Bahnarbeiter
Karl Eduard Schmidt aus Dreska wegen Urkundenfälſchung
und Untreue

Aſchersleben. Der Naturmenſch „auſtaf nagel“
aus Arendſee, welcher hier eingetroffen war, wurde auf die
Polizei beſtellt und ihm bedeutet, daß ſeines Bleibens hier nicht
länger ſein könne. Er hat ſich von hier nach Halberſtadt be-
e Nagel trug auf dem Wege nach dem Rathauſe nur ein
urzes weißes Röckchen, daz von den Hüften bis zu den Knien
reichte und eine Taſche. im übrigen war er unbekleidet.

Magdeburg Eine ſonderbare Rechtsanſchauung
entwickelte das Reichsgericht in einem Falle, der von der hie
ſigen Strafkammer ſeine Aburteilung fand und das Verbrechen
gegen das keimende Leben betraf. Am 28. Juni wurde hier
ie Dienſtmagd Martha Asbach von der Anklage des ver

ſuchten Verbrechens wider das Leben freigeſprochen, weil ſie
gar nicht in anderen Umſtänden ſich befunden habe und es un-
möglich ſei, an einem untauglichen Objekt die Strafthat des
8 218 des Str. G. B. zu begehen. Da aber das Reichs-
gerichts noch immer an der Anſchauung feſthält, daß der Verſuch am
untauglichen Objekt ſtrafbar iſt, ſo hob es heute auf die Re
viſion des Staatsanwalts das Urteil auf und verwies die
Sache an das Landgericht zurück Man wird dieſer Anſicht
wohl ſchwerlich u zuſtimmen.

Erfurt. Die Stadtverordnetenwahlen finden vom
13. bis 17. November ſtatt. Unſere Genoſſen beteiligen ſich

daran und arbeiten ſchon ſeit Wochen an den
ahlvorbereitungen Hoffentlich bleibt der Erfolg nicht aus

Aus dem Reiche.

Berlin. „Mutter, ich komme bald nach,“ a der
64 er alte Maurer Friedrich Gravenhorſt aus der Tilſiter

ſtraße, als ihm ſeine orrau an einem ſtarb.ſern nachmittag ſchoß er ſich eine Revolverkugel in den
und.

Poſtdampfer, welche zwiſchen England und
Belgien den Dienſt verſehen, in den Stand zu ſetzen, mit dem
en in telegraphiſcher Verbindung zu bleiben.
Walter Crane. der berühmte engliſche Künſtlerjüngſt in Budapeſt, wo man eine Ausſtellung ſeiner Werke ver
anſtaltet hat, ſehr gefeiert. Der Künſtler war mit ſeiner Familie
in die Hauptſtadt Ungarns gekommen, wo ſein erſter Beſuch
dem Grabe Munkacszis galt, auf das er einen Kranz von
Tuba und Herbſtroſen legte. Die Reihe der Ehrungen für
Crane wurde durch ein Feſtbankett eröffnet, bei dem den erſten

oaſt der Unterrichtsminiſter Wlaſſiks auf den engliſchen
aler und Schriftſteller ausbrachte. Der engliſche Zeichner

des Triumphzuges der Arbeit und der bulgariſche Miniſter für
Volksverdummung wahrlich eine ſonderbare Geſellſchaft.

Eine neue Nordpolexpedition. Rach dem New-Porker
Herald hat der amerikaniſche er illiam Ziegler für
eine im Sommer nächſten Jahres zu veranſtaltende Nordpol-
expedition eine Million Dollar geſpendet. An der Spitze dieſer

xvedition wird der Forſchungsreiſende Evelyn B. Baldwin
ſtehen

Ein en. Die Frankfurter Theaterpolizei hat
die Aufführung der Weber von Gerhart Hauptmann wohl

eber an Sonn

wurde

geſtattet, aber „Schritte dahin gethan, daß die
tagen und bei Volksvorſtellungen nicht mehr gegeben werden“.Es iſt unerhört, daß die Zenſur derartige glaſſe unterſchiede
macht. Für tie Leute, die Zeit und Geld haben, ſt ihrer An
ſicht nach die Weber Aufführung ein harwloſes Vergnügen,
für die anderen aber, die dem ſozialen Milieu der Weber etwas
näher ſtehen, ſt ſie gefährliche Aufreizung. 3 die vormärz
liche Bücherzenſur hat per den teueren und den wohlfeilen
Schriften einen Unterſchied gemacht. Aus ihrem Geiſte ent
er die neueſte Polizeiverordnung zum Schutze der bedrohten

emüter.

auf Rechnungs
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e dere m
wird dandgerlchiebſteltor Boppermann

en.attowitz. Bei Reckenhütte ſtürzte auf der rt der An
hängewagen der elektriſchen Kleinbahn um. 1 erſonen
e ſchwer verletzt, ein Beamter iſt bereits ge

orbenMetz. Geſtern morgen erſchoß ſich in ſeiner WohnungMilitäranwärter und Gett tsſchreiberkandidat Woyan.
war, obgleich er die Prüfung beim Zivilgerichte beſtanden hatte,
bei der Organiſation der hieſigen Militärgerichte nicht be
rückſichtigt worden.

Deſſau. Jn Wohlsdorf Kreis Köthen) ermordete
ſt arbeiter ſeine zwei Kinder und erhängte ſich dann

e

Karlsruhe Ein Dragoner, der ohne Urlaub einen
Tag von der Kaſerne fortgeblieben war, hat ſich geſtern, nach
dem er von dem Wachtmeiſter in einem Vergnügungslokal
angetroffen und mit dieſem nach der Kaſerne gegangen war,
verghe Kaſerne mit einem Revolver getötet

beck. Wegen fadria h ger Tötung, durch Ver
ordnung von übergroßen Doſen Opium an ein ſieben
monatiges Kind, verurtellte die Strafkammer den Dr. Buſch
Schwartau zu zweijährigem Gefängnis Er wurde ſofort ver
haftet

Köln. Auf dem Bahnhof Koblenz fuhr eine Rangier-
lokomotive, die zwei unge opptlte Wagen vor h ob,
dem Zuge 104 nach, um ihn über mehrere pfalae 8 n
hofsumbaues im Fahrgleis befindliche Erhöhungen hinüber
za helfen. Auf dem Brechpunkte angekommen rollten die

eiden Wagen dem Schnellzug in den tiefer gelegenen Moſel-
bahnhof nach und liefen dort auf den Zug auf. 12—15 Perſonen
erlitten Kontuſionen

übeck. Ein Menſchenhändler und ſein Opfer.
Se Lübecker Parteiorgan erzählt: Auf der Jutefabrik in
Schiffbeck an der Bille (Nebenfluß der Elbe) haben etwa 20
durch gewiſſenloſe Agenten aus Deutſch-Böhmen herangelockte
Weber und Weberinnen die Arbeit niedergelegt, weil ſie bei dem
Hungerlohne von 7 bis 8 Mark wöchentlich nicht ihr Daſein
friſten konnten Von der Fabrikleitung wurden die Leute auf
das ſchnödeſte behandelt, und das Gewerkſchaftshaus mu
durch eine Geldſpende die Bedauenswerten, die dem ſtreichiſ
Textilarbeiterverbande angehören, vor dem ärgſten zu ſchützen
ſuchen. n n haben die Differenzen zu eihde
ſcheußlichen Blutthat geführt. Am Sag abend, als die
Fabrikpfeife Feierabend ankündigte, begaben ſich drei Oeſtreicher
auf den zur Fabrik führenden Fußſteig. um dem Agenten
Krump, der ſie nach hier gelockt und der jetzt als Vorrichter
auf der Fabrik thätig iſt, ſeine e r vor Augen zuführen. Wir folgen im weiteren der Darſtellung, wie ſie vor
dem Amtsvorſteher zu Protokoll gegeben wurde. Die drei
Oeſtreicher riefem ihrem früheren Landsmann und jetzigen Vor-
richter Krump zu: Wir wollen uns verabſchieden und uns da-
für bedanken, daß Du uns nach Deutſchland hereinhaſt. Krump: dw ſeid zu dumm, weshalb laßt z uch be
ſchwindeln Mit den Worten Was Jhr wollt, das weiß ich,
zog Krump ein Meſſer aus der Taſche. Der eine Oeſtreicher
erhob ſeinen Stock und verſetzte dem Krump einen Schlag, weil
er glaubte, daß dieſer zuſtechen werde n demſelben
Augenblick bohrte ihm Krump das a in die
Bruſt. Die beiden Oeſtreicher hinzu und wollten demPrenaen
Krump das Meſſer entreißen ieſer ſtach blindlings mit
der Mordwaffe umher und verletzte den einen Oeſtreicher an
der Schulter, während dem anderen durch Meſſerſtiche der
Rock zerfetzt wurde Jnzwiſchen war der verwundete
Arbeiter zu Boden geſunken, ein dicker Blutſtrom entquoll ſeiner
Bruſt. Seine beiden Kollegen hoben den Bewußtloſen auf die
Schulter und trugen ihn fort Die Ortsbehörde wurde ſofort
hiervon in Kenntnis Weg Der hinzugezogene Arzt ſtellte
feſt, daß die Meſſerklinge ſechs Zentimeter w in die Lunge
eingedrungen iſt. Nach Ausſage des Arztes iſt die Verletzung
tödlich Weil der Verletzte nicht transportfähig i konnte er
nicht dem Krankenhauſe zugeführt werden. Die beiden Oeſt
reicher wurden vom Amtsbvorſteher erſucht. nicht nach der Heimat
abzufahren, da er ſie als Zeugen zur Hand haben müſſe
Die andern Oeſtreicher ſind bereits auf dem Wege zur Heimat

Telegramme.
Bureau Hirſch.

Berlin, 23. Oktober. Nach einem Telegramm des L. A
aus Wilhelmshaven ſind laut einem des General
majors v Höpfner über Taku der Einjährig Freiwillige
Korn e und der Seeſoldat Nott vom 2. Seebataillon ge
torben Ferner erhielten, wie aus München-Gladbach hier-
her gemeldet wird, die in Stolt wohnenden Eltern des See-
ſoldaten Wieſel die Nachricht, daß ihr Sohn in Peking am
Darmtyphus geſtorben ſei

London, den 23. Oktober. Wie amtlich gemeldet wird,
gſfen die Buren am Freitag Faureſmith an, doch wurde der

ngriff von den Engländern zurückgeſchlagen.
Berlin, 23 Oktober Dem Berl Tagebl wird aus Lon

don telegraphiert: Der Toatai in Schanghai erhielt offizielle
Depeſchen, worin zugegeben wird, daß die Regierungstruppenin Kwantung von der Reformarmee ſwere ieberiages
erlitten haben Die chineſiſchen Generale in Kwantung und
Kwangſü verlangen Verſtärkung. Eine Depeſche aus Swatow
beſagt, daß die Reformer auf Kanton marſchieren. Der ver
tretende Vizekönig Teshao in Kanton hat ſeine Familie und
ſein Vermögen nach Kanton kommen laſſen.

London, 23. Oktober. Daily Mail meldet aus Berlin, man
ſei dort feſt überzeugt, daß ein geheimer deutſchruſſiſcher Ver
trag beſtehe. nach welchem Deutſchland den Ruſſen in der
Mandſchurei völlig freie Hand läßt. Das deutſch- engliſche
Abkommen ſei für Deutſchland nur ein ergänzender Vertrag.

Aus Waſhington geht der Evening Poſt die Meldung zu,
daß in der Antwort der Vereinigten Staaten auf die Nachricht
vom Zuſtandekommen des deutſch- engliſchen Vertrags dieſer von
den Vereinigten Staaten gebilligt worden ſei mit Ausnahme
des Art. 3, da die amerikaniſche Regierung der Anſicht ſei, daß
dieſer die Urſache zu einer baldigen Verwickelung geben wird,
in welcher die Vereinigten Staaten nicht beteiligt ſein wollen.

Paris, 23. Oktober. Ein Militärblatt berichtet, der Kriegs
miniſter habe einen Geſetzentwurf vorbereitet betreffend die
Abſchaffung der Kriegsgerichte in Friedenszeiten,
Dieſe ſollen durch Zivilgerichte erſetzt werden.

Paris, 23. Okt. Jn der Ausſtellung erfolgte geſtern abend
auf der Galerie, wo die Gasmotoren aufgeſtellt ſind, eine heftigeloſion, durch welche fünf Perſonen darunter der
frühere belgiſche Abgeordnete de v verletzt wurden.
Der Grund der Exploſion wurde in Anſammlung von Gaſen
unter dem Fußboden erkannt.

Brüffel, 23. Oktober. Auf der Linie von Joumet ſtürzte
geſtern infolge Entgleiſens ein Teil eines Bahnzuges zu einem
ca. 20 Meter tiefen Abhang hinab, wobei 18 Perſonen
verletzt wurden.

g. wird aus
wie folgt

Frankfurt a. M., 28. Oktober. Der Frkf.
Madrid gemeldet: Das neue Kabinett iſt geb

räſidium, Linares Krieg, Lazzaga Marine, u te
mere Aguilas Campo Auswärtiges, Vaduo Juſtiz, Allen

azar Finanzen.

Azearraja

Fortſetzung des Textes auf der vierten Seite.
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eingetreten werden.

r a de ehe der s
de von e Tagen gen zu ſtellen.
binnen vierzehn Tagen nicht gebilligt ſein, ſoll in Ausſtand

Vermiſchtes.
Die Cholera nimmt, wie der Nowoje Wremja aus

gemeldet wird, in Japan zu.
Aus Japan kommende Dampfer müſſen eine Quarantäne inne
halten. Auf Dampfern, die aus Nagaſaki in der PoßjetBucht
eintrafen, ſind Todesfälle an Cholera vorgekommen.

Wladiwoſtok vom 19. d. M.

brauchbar

Eingeſandt.
Da die Redaktion weiteren Einſendungen in der Sache

StubbeSchade im Volksblatt nicht mehr das Wort geben will,
möchte ich Sie nur erſuchen, mir folgende Richtigſtellungen zu

die unbedingt notwendig ſind.Suhatt des Schadeſchen Eingeſandts gehe ich nicht ein.

1. War ich nicht 5 Wochen, ſondern nur 2 Wochen bei Herrn

geſtatten,

Wendt.
2. Wurde in der angezogenen r Konſum-

äckergehilfen nachgewieſen,
daß das für den Konſumverein beſtimmte Brot ſtets um
vereinsſitzung von den anweſenden

5. Die

Auf den anderen

Twuee t e X z d r IS 3 h ure

Herr Wendt hat
und uns wieder 7 cken gegeben.

4. Es iſt eine Unwahrheit, wenn Schade ſagt, meine Kollegen
S erklärt, das Backen von ſchlechter Ware läge nicht am
ehl, ſondern nur an den Bäckergehilfen.

o
rver Güd- 4 4 Uhr um thn eine z. es nur häufig unterlaſſen, dasſelbe ſofort fortzuſchaffen,

S Se dieſelben ſondern wartete et bis mittag.
3. Meine Kollegen und ich haben das von Schade als un

wiſſentlich weiter verbacken;
alls dieſes Mehl mit friſchem vermengt

erklärte Mehl nicht

Paul Treptow, 2. Vorſ.,

Ehe
Der T

eßungen Der Anuffeher Hinſche und Martha Schöni
niker Jung und 222 Klepzi

Die 5--6 Brote,
d re in das Kontor des Allgem. Konſumvereins in

urgerſtraße brachte, ſind von mir ſelbſt als unverfus net worden.
Eperre über die Wendtſche Bäckerei iſt nicht auf

gehoben ſie beſteht nach wie vor.6. Das Eingeſandt von mir in Nr. 245 iſt nicht meiner
eigenen Jnitiative entſprungen, ſondern der Vorſtand meiner
Organiſation beauftragte mich damit.
als Unterſchriften
Kaſſierer und Adolf Nohr, Schriftführer.

Zum d folgen

K. Stubbe.

W. Elſe,

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 20. Oktober.

Diese Woche
S Günkſtigſte Gelegenheit billig zu kaufen. e

Hochachtungsvoll
Gr. Alrichſtraße 62.

Tentral

(Advokatenweg 17).
e lin Berlinerſtraße 32). Der Aabeiter

Verlauf Von

in Längen bis zu 3 Metern à Meter 27 Pf.

FIKan, Leipzigerſtr.

eer u 4 de rerer e ne

m J n
w

e
Herr Wende

n

53 e h r

und Minng Bude un Der Reſcaurateureng aß unda e u8).

Arbeiter Sirbe 25 Große m e8 Mon. (Hoheſtraße 5 z Ceher z i (Schillerſtraße 27).

Halle (Süd), 20. Oktober.
fgeboten: Der Poenicke und Emma Bergerh valide Paul und Auguſte

2 577 2 chuhmacher Otto und Helene
un n pecx: Der Maler und w. Heinze 8 und

ger S. S.

(Bruckdorferſtraße 10 und

ner e 15 vlauchaerſtraße

de 5). Der Ingenieur Brand und Burt ndenſtraße 63 37
Greße Steinſtraße Der Schloſſer Scharroba und M land Thoma
ſtraße 10 11 und Alte Promenade 6). Der Rangierer Gräfe und Martha Wei
d en 7 und Bernhardvſtraße 12). r Kaufmann Eichen und Annaitter (Magdeburgerſtraße 5 un e a Der Awbeiter Stummer undJ Jäger (Steinweg 665). und Miera ädicke (Landwehrſtr. 4Dryanderraße 15). Der e erree und Hedwig Grundmann Gr. Ulrich
ſtrase 26 und Eichendorffſtraße 17). Der Lokomotivführer Shiſche und Lida Ungebauer

(Heſſen und Liebenauerſtraße 167).
Geboren: Dem Zeugſchmied Domke ein S. (Ritterſtraße 5). Dem Geſchäſtsführer

Schmidt ein S. Halberſtädterſtraße Dem Schneider Lehmann ein S. (Tauben
ſtrate 4). Dem Fleiſcher Klaube ein (Großer Berlin 6).

Geſtorben: Des Privatdozenten Vorländer S.. 1 J. Martinsberg 4). Der Privat
mann Pilack, 738 J. (Raffinerieſtrake 3). Der Feldwebel Friedrich, 83 J. (Klinik). DesArbeiter nd T., 10 Mon. (Marthaſtraße 19). Des Bäckermeiſter Schleev wotgt
S., 2 Wochen (Hedwigſtrake 7). Des Arbeiter Poprawa S.,. 2 Wochen (Schlofferſtr. 18).Des Geſchirrführer Meinhardt S., 11 Mon. (Gerſeburgerſtraße 98).

arete

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swien

emden e
alle.

Back-Eröffnuns.
en renoviert?o Von früh 8“. bis abends 8 Uhr geöffnet.

Dampf-, Waſſer u. Kräuter-Bäder, Maſſage, Packungen, Kohlenſäure Bäder
einzig am Orte, event. auf ärztliche Verordnung, zu billigſten Preiſen.

Da wir nur mit ärztlich geprüften Maſſeuren und Maſſeuſen arbeiten, ſind wir in der

Lage alle Maſſagen in und außer dem Hauſe beſtens auszuführen.
Theodor Cranell Kotho Scechurig, Jnhaber,

ärztlich u. med. geprüfte Maſſeure und Bademeiſter.

Konsum- Verein zulohenmölsen
(E. G. m. b. H.)

Sonntag den 28. Oktober 1900 nachmittags 3 Uhr im „Schützen
haus“,

Genernl W
hierſelbſt

eſſen l.Tagesordnung
Bericht pro 3. Quartal 1900.
Erteilung der Der e an den Vorſtand.

e
3. Beſchlußſaſſung über eng der Rein-Erſparnis.
4. Ausſchließung von Mitgliedern.
5. Bericht über den Unterverbands e Arnſtadt.
6. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes irektors).
7. Wahl dreier Aufſichtsratsmitglieder und Erſatzwahl eines ſolchen.
8. Mitteilungen.

Hohenmölſen, den 18. Oktober 1900.

Der Aufſichtsrat des Konſum- Vereins zu Hohenmölſen
(E. G. mit beſchr. Haſtpflicht).

Julius Eiste, Vorſitzender.
Freiwillige Unterſtütungskeſſe aller

Handwerker u Arbeiter von Zeitz

Zuſchußkaſſe.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß

vom 21. Oktober ab die Geſchäfte des
Vorſitzenden dem ſtellvertretenden Vor-
S Hermann Helvig, Wendiſche-ſeept 16, Abertrage ſind.

Vorſanv.Nun n II
t.e i 27. Oktober

1. Familienabend
im Saale des Schützenhauſes, beſtehend

aus t Theater u. Ball.Anfang Punkt 8 Uhr.
Die Mitglieder wollen ſich die Ein-

ladungskarten von den Herren Leutſch,
Rotheſtr. 48, und Kaſſierer Schröder,Neueſtr. 14, abholen. Gäſte ſi freund
lichſt eingeladen. Der Vorſtand.

Dienstag Schlachte Feſt.
De Früh 8 Uhr Wellfleiſch. Wu S Sehntsz, Zeitz, Nikolaiſtr.

Friſcher Schellſiſch,
S andere Sorten Fluß- u. Scefiſche

zu haben beiMeinharät Volkmann,
Zeitz, Neumarkt 34.

Felzschuhe u. u Filz-
e u. Filzpantoffein, Sammet-,ederpanto ffein
Lerlaufe zu den Fabr a

D. Grünädler, Fleischer
Bill. Bezugsquelle f. Wiederverkäufer.

pollo. Theater
See
Täglich a 8 UhrSyezialitäten- Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
Ranges.

Die Därektion.
Mein

Warbier- und Haarſchneide-
geſchäft in Weißenfels,

Marienſtr. 42,
habe ich wieder ſelbſt übernommen.

E. Laue.
Dank.

ür die vielen Beweiſe der Teil-
nahme bei dem Begräbniſſe meines
lieben unvergeßlichen, ſo plötzlich aus
dem Leben geſchiedenen Mannes, destreuſorgenden Vaters ſeiner Kinder,
unſeres braven Sohnes, Bruders und
Schwagers. des w. rer

August V o dorfſagen wir allen unſern heißeſten Dank.
m beſonderen danken wir dem Herrn
erg Jnſpektor ſowie dem Steiger

Müller und Oberſteiger Hennecke
und ſeinen Kameraden, die an denBergungsarbeiten beteiligt waren, dem
Herrn Gaſtwirt Albert Faber für
ſeine liebevolle Unterſtützung, ſowie dem
Turnverein, Bergarbeiterverband undſeinen ſozialdemokrati iſchen Geſinnungs-

genoſſen. Dank der Schuljugend ür
den erhebenden Geſang, der Trauer-
muſik und den Belegſchaften, die ihn
zur letzten Prä geleiteten, ſowieallen, die ſeinen Sarg mit Blumen
ſchmückten. Möge ein jeder vor ſolchen
Schickſalsſchlägen bewahrt ſein.

ohenmölſen, den 20. Okt. 1900.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Witwe odorf nebſt Kindern,Schwiegereſtern. Geſchwiſter, Schwager
und Schwägerinnen.

Möbl. Schlafſt. verm. Mühlberg 3, I r.

StadtTheater in Halle a. S.
Direktion M. Rieharäs.

Mittwoch den 24. Oktober 1900
abends 7 Uhr

40. Vorſt. im P.-A. 35. Abonn.Vorſt
4. Viertel. Farbe: blau.Die Gioconda.

Tragödie in 4 Akten v. G. d'Annunzio.

Donnerstag den 25. Oktober 1900
abends 74 Uhr

41. Vorſt. im P.-A. 6. Vorſt. auß. Abonn.
1. Viertel.

Fra Diavolo.
Kom. Oper in 3 Akten v. Auber.

Hierauf:
Sonne und Erde.

Ballett- Divertiſemgnt von Haßreiter
und Gaul.

Thalia- Theater.
Dienstag Hanna Jagert.

Mittwoch den 24. Oktober 1900
Der alte Herr.

Luſtſpiel in 4A. von P. Langenſcheidt.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Mr. Daniel und Miß Retty. Bra

vour-Kraft-Equilibriſten. Madame
Jenny mit ihrer Meute abgerichteter
Raſſe-Hunde. Mr. G. COhauti. Ver-
wandlungskünſtler. Mr. Valvero,
Marine Schnell Maler. Siſters
Anritann uno Victoria Gym-
naſtikerinnen an der elektriſchen Roſen-
Lyra. Die iaeor Trounbadonrs,
Neger Geſangs -Quartett. DasPannonisn- ertett, ungariſche Ge-
ſangs und Tanz- Damen Geſellſ gft.

Herr Werner Golämann, Ori-
ginal- Geſangs und Charakterhumoriſt.

Herr Anton Sattler, ſüddeutſcher
Geſangs Humoriſt und Jodler.
Juies Greenbanms „AmerikaniſcherBioſkop“ mit durchweg neuen „ſenſa
tionellen“ lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Morgen Mittwoch
Schlachte ſt.Oskar QMeaiſSteinweg 2

Telephon 2179.

MDie beſten v aus Sandboden

liefert am billigſten frei Haus

Karl Schmidt,
Giebichenſtein, Brunnenſtraße 31.

Einem
gefälligen W richt, daß ichr be et atbelt noch einmacherei fü

Friedrichſtr.
nur gute Fabrikate bei ſolider Preisftellung zu

Geſchäfts Eröffnung
eehrten Publikum, insbeſondere meiner werten Kundſchaft zur

mit dem heutigen Tage neben meiner Schuh

ſt
Indem ich d reche,führen, bitte ich, das

aden- Gejrh
(Nähe Stadttheater) eröffnet habe.

mir bisher geſchenkte Wohlwollen auch ferner gütigſt erweiſen zu wo len.

Hochachtungsvoll Wilh. Müller.N. B. Beſtellungen nach Maß werden nach jeder Fußform angefertigt.

Reparaturen gewiſſenhaft und billig.

alle

großartiges

Apollo-Theater,
Direktion Fr. Wiehle.

Wie ein Magnet
zieht der gegenwärtige Spielplan |Naäauskiche, gewerbliche a füoagrien

reunde einer vorzüglichen
zariete Vorſtellung an. durch Einwirkung von im er lös7 Die ſieben ichen, geruchl. Rchwefelverkdunge

Julians due jeden r u 2 5 und deDie berühmteſten Akrobaten.A. das vorzügliche Waschmaterial
Reizende Kinder-Pantomime. r Wollwäsche.

Adolf Spahn, mit ſeinen neueſten
Schlagern. X Familie Trapuell.

Venänro- Trio, unübertroffener J rauen nicht genug zur AnwendunEquilibr. Akt. Asta v. Mons- ils das i s e und Weſte empfohle
tort. Soubrette. X Paolo, der werden.brillante Malabariſt. Irms
Holeznal Konzert- Sängerin. X
Bd. Messtors allerneueſte lebende
ten. (Dieſe Woche:artenfang 8 Uhr Wnde kurz vor 11 Uhr.

Polyſulfin.

Staatli gepraft:
Anbediet u t cetenbis

Neue Erfindung
Waſch Bleich- und Reinigungszweck

ä Wo
Broße Erſp varps Seiſe, Zeit, Kohl

Spring Potpourri. X Dieſes War kann debeg den Haus

Preis nur 25 Ff. pro Paket.
Zu haben in Giebichenſtein imKonuſnm Verein Haſke- Giedichen ein.

Paul Knobloch's

zu

Schlafzimmer S
Wohnmzimmer S
Küchen
zuſammenfür N. 165.

Julius Rosenberg,
Kr.

W Nur erſte Etage. De

größte Auswahl

Zraut
Ausstattungen
von einfach r bis

Bitte w x 73 an der Zahn-Ateliter,u 27.Okt. gilt. f. 1-6 Thomaziuastrasse 47, I. tage
301' e geg. r l. v. 404 Kinßige„75 4 f. R p. Billet. v M än,

dteVilligſte Vezugsquelle nene
ſowie Silber undEmaille.

Solide Preiſe. Abonnenten vom Volks
blatt erhalten Preisermäßigung.

r Holzſchu e W
in allen t be er Sch chutz

eriert zugegen en Br.
ten Preer9 Schmeerſtraße 9

Rabatt- Marken
werden nur bis Z31. Okt. eingelöſt.

O. Pasohn. Gr. Klausſtr. 38.

Empfehle täglich verſchiedene Sorten
den n

Kuchenware,
Semmel

roßartig im Geſchmack, fein weiJ ilo Z. 4 Reihen 27
Weizenmehl

4 Pfd. 50r et 1s.Mrichitaße 54.

Das
kräftig und
die Bäckäckerei von

tto Hämel
Geiſtſtraße 46 und Harz 1

S. Guirlandenarbeiterinnen
finden dauernde Beſchäftigung.

Haltesche Papierwaren- Fabrik
Königſtraße 70.

Die der Frau

größte Brot,u empfiehlt

Schlachtbares Schwein verk.Blach Zlechenſtraße 2 Priv. Mittagstiſch p. W. 3 M. Witwe
Richter, Zinksgartenſtr. 15, E. Steinſtr.

Aumguste Menkthosoe
in r e sefüate Beleidigung
nehme ich zurü

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

a Be r ve s
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